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Dıie Sikularısatıon und Wiıedererrichtung
des Sternklosters 1mM ausgehenden 18 un
beginnenden Jahrhundert
Beıträge ZUI Geschichte des Franziskanerinnenklosters Marıa Stern
iın Augsburg
Von Theodor Rolle

eıl

Vorgeschich Fe

Dıie klösterliche Gemeinschaft der Franzıskaner-Terzıiarınnen Marıa Stern ın
Augsburg schaut auf eıne lange Tradıtion zurück. Sıe besteht iın ununterbro-
chener Kontinuıiltät se1lıt nunmehr 736 Jahren. Placıdus Braun, ehemalıger
Konventuale des Benediktiner-Reichsstifts St Ulrich un: fra 1ın Augsburg
un och heute hochgeschätzter Hıstoriker, hat in seıner ungedruckten, 1aber
handschriftlich erhaltenen „Geschichte des Franziskanerinnenklosters ZUu

Stern“! 1nweIls auf die dürftige Überlieferung berichtet, dafß 1258

einıge Jungfrauen als „Schwestern der Sammung Sammlung) YÄGR Stern  ba eın
gemeinsames gottgefälliges Leben 1ın Arbeıit un Frömmigkeıit tühren be-
SONNECNH hätten. Der Name „ZUIMN Stern“ leıtet sıch augenscheinlıch VO  } eiınem
alten Hausnamen her, dıe Schwesternschaft deutete den Stern, den s1e ruhze1-
t1g ın das Klosterwappen un -siegel aufnahm, als den Stern VO  3 Betlehem,
DZW da S1e 1in den Drangsalen der Schwedenzeıt 1mM 30jährıgen Krıeg ıhre
Gemeinschaftt als „Marıa Stern“ der (sottesmutter an  raufte, gelegentlich als
das marıanısche Symbol des Meersterns. Placıdus Braun bemerkt, dıe Anfänge
des Sternklosters tielen 1n eıne Periode, die Z Erzeugung VO  } TOMMeEN

'eıl 11 der Abhandlung wiırd 1m Jahrbuch 1995 veröftentlicht. Er stellt dar, wıe dıe Entschei-
dung Könıg Ludwiıgs I', den beiden Augsburger Frauenklöstern Marıa Stern und St Ursula
Mädchenvolksschulen übertragen, angebahnt, administratıv vorbereıtet, wıe Mıtwir-
kung kirchlicher Instanzen die geforderte Umwandlung der beiden Ordensgemeinschaften ın
Schulorden vollzogen und w1ıe schließlich der Nachwuchs und ausgebildet wurde.
ABA Nachlafß Braun, Abschriuftt KIAMSt
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Versammlungen sehr truchtbar BEWESCH se1l In der Tat entstand wen1g spater,
13353 in unmıttelbarer Nachbarschaft Schwall eıne Beginengemeinschaftt,
das heutige Domuinikanerinnenkloster St Ursula. uch die Sterntrauen
anfangs mögliıcherweıise Begınen, eıne halbklösterliche relıg1öse Gemeıinschaft
hne Gelübde. Seıt dem Konzıil VO Viıenne 1312 verlangte die Kırche ach-
drücklich, da{f sıch diese nıchtregulierten Vereinigungen eınem der bestehen-
den Orden anschließen sollten. So wurden auch dıe Schwestern der Sammung
Zu Stern autf Veranlassung des damalıgen Augsburger Bischots Friedrich
Späth Faımıingen törmlich 1n den VO Papst genehmigten rıtten Orden des

Franziskus aufgenommen. S1e nahmen damıt dıe Regel d dıe Papst Nıko-
laus I der Franzıskaner autf dem Stuhl Petrı1, 1289 dem rıtten Orden
gegeben hatte, un S1e tolgten damıt schon ach wenıgen Jahren dem Beispiel
der Dıiıllınger Franzıskanerinnen, dıe als das alteste Kloster des rıtten Ordens
des Franz angesehen werden. Seelsorgerisch betreut wurden die chwestern
VO Anfang VO  } den gleich ber der Strafßse gelegenen Mınorıten, den
„Barfüßern“;, iın deren Kırche s1ie eın eıgenes Chörleıin besafßen un iın deren
Kreuzgang S1e ZUT etzten uhe bestattet wurden. Die Sterntfrauen blieben der
tranzıskanıschen Lebensweıiıse bıs heute (reu die Regel wurde 1m Laute der
eıt modifizıert, iınsbesondere 1521 durch apst Leo un das Reformkonzıil
VO  3 Trıent. Das Sternkloster unterstand dem Provinzıal der Strafsburger
(Oberdeutschen) Ordensproviınz bzw. dessen bayerıscher Kustodie. Die Or-
densoberen erließen auch die ebentalls mehrtach den Zeitverhältnissen aNSC-
paßten Statuten bzw. Satzungen, die die Einzelheiten des klösterlichen Zusam-
menlebens regelten un deren Einhaltung sıch der Schwesternkonvent 1m
Gehorsam verpflichtete. Dem Konvent stand eıne VO  S den Schwestern pC-
wählte „Meısterin“ VOI,; ıhr un der geistlichen Leıtung eınes Beichtva-
ters ührten die Ordenstftfrauen eın zurückgezogenes, unauffälliges Leben, hne
Wıirksamkeıit ach außen, ın dessen Mıtte diıe Kontemplation stand, der (3O1»
tesdienst, das monastısche Stundengebet, dıe TOmMMen Lesungen. Daneben
beschäftigten sS1e sıch, Ww1e€e viele andere Nonnenklöster auch, mıt S102°4 Kloster-
arbeıten 1mM Hause. Sıe taßten un: schmückten Reliquien, Ww1e€e die Gebeıine VO

„heiligen Leibern“, 50 Katakombenheiligen“, bekleideten Krippentigu-
Ien un Jesukindlein, fertigten Devotionalien Aaus Wachs, Paramente un SOMN-

stıge „Kırchenzier“, besorgten Kirchenwäsche un: Näharbeiten. Außerdem

uch Marıa Stern erstand 169/ eiınen Katakombenheiligen, den Genadıius Aaus den Calixtus-
Katakomben 1ın Rom, dessen Gebeine 192 den Feuersturm VO Februar 1944 überstanden
haben
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verkautten S1e der Klosterpforte medizinısche Latwerge un Süßigkeıten,
dıe 50 „Sternleckerle“.

W ıe das Leben eıner Franzıskanerin 1im Sternkloster VOT der Sikularısatıon
sıch abspielte, datür eın Beispiel, das tür viele stehen mMag

1728 ahm der Guardıan der Franzıskaner VO Maihingen dıe Protfe{ß der
Marıa Theresıa Bosch, der 22jährigen Tochter des fürstlichen Hofmetzgers
VO Wallerstein, Sıe erhielt den Ordensnamen Marıa Seraphiına.
ber ıhr Leben berichtet die Klosterchronik:

„Dise gemelte ben erwähnte) Marıa Seraphına Boschin zwurde baldt
ach abgelegter heıl. Profe/sion al Kürchen Custerin Kustodin) bestellet,
welchem mDbt sze mit besonderen fleı/s un geschicklichkeıit biß ın Ihr alter
ber dıe 30 Jahr Löblichst Vorgestanden. nebst besonders ZUEC rühmendten fFleı/ß
ate Sıe eine sehr geschickte Handt Zur Faßarbeith ıNn wwelcher Sıe sıch Immer-
dar durch Faßung heiliger Laiber P S Katakombenheılıger) al/s anderen elı-
quıen, 1LE auch ın Kleydung heıl. Kündlein Jesuskindlein) Empsigst geübet
hat In der Musık WATE Sıe sehr berümbt, sonderlıch sehr angenehmen
un bewunderlichen ıscant Stum, 70 OM1t Sıe das Lob (Jottes ZUEC jedermän-
nıglichen auferbauung ber dıe 30 Jahren [so beförderet, das Sıe Ihr tum ZUuUEC

jedermanns Verwunderung bifß ın Ihre sieJahren Vollkommentlich erhalten,
UuUN auch gebrauchet hat Zue des göttl. Dıienstes Beförderung. Entlich bekam
Sıe geschwollene Füß, lage lange Zeıt der Brustwassersucht krank, zuurde
miıt allen heıl. sterbSakramenten Versehen un starb eiINeES gottselıgen Todtes
1790 den Sept Senzorıin des Convents, #7 Jahre Jubilarin, ıhres alters
83 Jahr, Iag

Untätig WAar InNan somıt auch 1n den beschaulichen Frauenklöstern keınes-

WCBS Zahlenmäßig blieb der Konvent klein, mehr als ZWanzıg Konventualın-
nen zaählte selten; wobe!l 6S beı den Sternfrauen die in anderen Frauenklö-

übliche Unterscheidung VO Chortrauen un Laienschwestern nıcht gab
Grofe Reichtümer hatte das Sternkloster nıcht ansammeln können; mıiıt den
adeligen Stittsdamen VO  } St Stephan ELWA, den Zisterzienserinnen VO  3 ber-
schönenteld der den Domuinikanerinnen VO  B} St Katharına in Augsburg onn-
ten sıch diıe Tochter des Franzıskus 1mMm Lechviertel der eintachen Handwer-
ker nıcht vergleichen, aber s1e hatten ıhr Auskommen. IDDem Bettel oblagen die
Terzi1arınnen allenfalls in Zeıten Außerster Not Im Laufe der Generatıiıonen

ıhnen durch Stiftungen un durch VO Schwestern eingebrachtes Gut
VOT allem Liegenschaften zugefallen, deren Erträgnisse, Je ach den Zeritläutten
besser der schlechter, ausreichten, dıe Gebäude des Klosters unterhalten,
den ult SOWIl1e eıne anspruchslose Lebensführung sicherzustellen. Es gab
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armere Klöster ın Augsburg. An der Schwelle FA Jahrhundert besafßen dıe
Sternfrauen 1im Umland der Reichsstadt Augsburg ımmerhın 31 abgabepflich-
tıge Höfte un 15 kleinere Anwesen (SOg „Sölden“) un AA etlıche Häuser
un (Gäarten in der Stadt Mıt der prinzıpiell 1m Franzıskanerorden beachteten
Armut ahm 111a CS bei den Terziarınnen nıcht Banz streng. Wıe iın vielen
Frauenklöstern der Zeıt verblieb eın eıl des VO  } eıner Schwester eım FEintritt
eingebrachten Vermögens als 50$ Deposıtum 1ın gesonderter Verwahrung der
Meısterın, un: die Nonne konnte mMmıt deren un: des Beichtvaters Zustimmung
iın begrenztem Umfang un Zwecken, die mıt ıhrem Stand vereinbar
(z. 5 relıg1öse Stittungen), darüber verfügen. Was die bürgerlichen Verhält-
nısse anlangt, stand Marıa Stern dem “Schutz un Schirm“ der Reichs-
stadt, der das Kloster jahrlıch eın S102°4 Ungeld eısten hatte; der Magıstrat als
weltliche Obrigkeıt stellte eınen Pfleger auf, ohne dessen Zustimmung die
Meısterın auftf wirtschaftlichem Gebiet nıchts unternehmen konnte. Irotz aller
klösterlichen Abgeschiedenheıit hatte das Sternkloster ın Ww1e ın
schlechten Zeıten, 1m Krıeg Ww1e 1mM Frieden, seınen Anteıl den Geschicken
des reichsstädtischen Gemeıhinwesens. In besonderer Weıse W ar 1es ın den

Zeıten der Retormatıon und des 30jährıgen Kriegs der Fall Damals
verlor der Konvent nıcht L11UT den Rückhalt den Franzıskanern des Bar-
füßerklosters un damıt seıne Gebetsstätte un: Grablege, dıe Nonnen sahen
sıch auch dem Druck des protestantischen Rats ausgesetzl, das lutherische
Bekenntnıis anzunehmen. ber s$1€e blieben zumındest 1ın der Mehrzahl ıhren
Gelübden un: dem katholischen Glauben {reu un sıcherten den Ort-
bestand ihrer klösterlichen Gemeinschaftt. Nachdem ıhnen das endgültıg 7A15

protestantischen Gemeindekirche gewordene Gotteshaus der Bartüßer nıcht
mehr ZUT Verfügung stand, erbauten S1€e 1574 bıs 1576 eın eıgenes, der
Mutltter Anna un der Elisabeth geweıhtes Kırchlein, das dann, ınmıtten des
dicht bevölkerten Lechviertels gelegen, auch VO den Katholiken der Stadt 1e]
besucht wurde, zuma]l 1er eın aus der Barfüßerkirche stammender Marıa-Hiılf-
Altar hoch verehrt wurde un seıt 1690 eın Jesuıtenpater VO Augsburger
Kolleg Sankt Salvator diıe Kanzel versah. Nachdem, verbürgt durch den West-
tfalıschen Frieden 1648, in der Reichsstadt die konftessionelle Parıtät eingeführt
wurde, Kloster un Kırche Marıa Stern eın fester un unbestrittener
Bestandteıl des katholischen Kırchenwesens ın Augsburg. Soweıt ın kurzen
Zügen die Vorgeschichte des Sternklosters bıs dessen Sikularısatıon un:
Wiıedergründung iın den ersten Dezenıien des 19 Jahrhunderts.
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Duie geistige Sıtuation ım Zeitalter der Aufklärung
Was damals dem wehrlosen kleinen Nonnenkonvent angetan wurde, W ar

freilich NUur eın kleiner Teilausschnitt eınes umfassenden Geschehens, das die
katholische Kırche in Deutschland un ıhre Klöster ganz allgemeın un 1mM

heutigen Bayern 1im besonderen erschütterte un: och heute nachwirkt. Wnl
mMan dıe traurıgen Geschicke des Klosters Marıa Stern ın jener Periode des

allgemeinen Umbruchs darstellen, mu InNnan daher zunächst eınen Blick auf
das geistig-politische Panorama jener Tage richten. Der „Sturm auf Bayerns
Klöster“, w1e€e eın neuerer Buchtitel® jenen als Revolution VO  ' ben inszenıer-
ten Vorgang nennt, hat demnach eiıne lange Vorgeschichte. Von Westen, VO

Frankreich her, kommend, hatte dıe „Aufklärung“, eıne mıiılıtante Geinstesströ-
MUnNg, dıe Bildungsschichten auch ın Deutschland ertaft. Sıe verstand sıch
ach eiınem vielzitierten Satz des Königsberger Philosophen Kant als den

„Ausgang des Menschen aus seıner selbstverschuldeten Unmündıigkeıt“. 1Da
her bekämpfte mMan „Aberglauben“ un: „Obskurantısmus“. Diese aber fand
InNan geradezu verkörpert 1m Bettelmönch un 1ın der Betschwester. Religion
W ar dem Aufklärer nıcht mehr Gottesdienst, sondern Dıiıenst Menschen.
„Alles, Wadas außer dem Lebenswandel der Mensch och IUn hönnen
vyermeınt, ıst bloßer Religionswahn un Afterdienst (Jottes. e1n Andächt-
ler einen Gang ZUYT Kirche macht oder e1ine Wallfahrt nach Loretto oder
Palästina anstellt, ob e1ine Gebetsformel miıt den Lippen dıe himm-
lische Behörde bringt oder Wa für e1n Surrogat des moralıschen Dienstes
(Jottes es uch ımmer seıin “  mag“, 065 se1l 1es alles hne Wert?. Was Kant 1er

aussprach, wurde ZUX Maxıme des politischen Handelns nıcht NUur 1n Frank-
reich, der Grofßmeıster Voltaıire dıe Mönche aller Religionen un Zeıten 1Ns
Narrenhaus des Weltalls verwıesen sehen wollte, „eines der größten Gebäude,
das Md sıch denken kann  D w1e€e 6S formulierte”. Beschauliche Orden 1m

allgemeinen un dıe Mendikanten 1m besonderen ach weiıtverbreıteter
Auffassung bıs ın den Weltklerus un die fürstbischöflichen Kanzleıen hıneın
überholte Instıitute, deren Beseıitigung dem Fortschriutt den Weg bahne So
wehte 1m ausgehenden I® Jahrhundert gerade auch den Söhnen un Töchtern
des Franziskus der Wınd steıt 1Ns Gesıicht. Dıie Sternschwestern werden ın

Stutzer 1etmar: Der Sturm aut Bayerns Kırchen und Klöster, Rosenheim 1978
Zıtat entnNOmMMMEN aus Meyer, Geschichte der gbendländischen Weltanschauung, Ba.IN.
Würzburg und Paderborn 1950; 314
Voltaire, ausgewählte Schriften, roners Taschenausgaben, Bd 40, 1358
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ıhrer bescheidenen FExıstenz davon unmıttelbar nıchts verspurt haben,
nächst wenıgstens; enn die Augsburger Katholiken sS1e stellten damals
bereıts dıe Mehrzahl der Bevölkerung der Reichsstadt sıch
der Führung der (Ex)Jesuiten VO  3 Sankt Salvator den Zeıtgeıist, WI1e
VOT allem VO Bayern her ber den Lech wehte. Der Berliner Verleger Fried-
rich Nıcolaı, eın Promotor der Aufklärung iın deutschen Landen, befand, dıe
Augsburger Katholiken seıen Z7WeEIl- bıs dreitach katholisch. ber dafß, basıe-
rend auf solchen Einstellungen, sıch VO der Polıitik her Wolken ber den
Klöstern zusammenballten, das 1st ıhnen gewifß nıcht entgangen. So werden die
Sterntrauen 65 ohl erfahren haben, dafß Fürstbischof Clemens Wenzeslaus
1774 ıhre Dillinger Mıtschwestern W:  b} den Schulunterricht 1n der Dıiıllınger
Mädchenschule übernehmen. Meısterıin un Konvent der Dıiıllinger Franzıs-
kaner-Terziarinnen sıch ZWAaTr dagegen, weıl der Eınsatz VO  a} Non-
nen als Lehrerinnen mıiıt der heilıgen Regel, dıe auf Weltabgeschiedenheit,
Chorsingen un Betrachten abziele, nıcht vereinbaren se1l ber 065 half
nıchts. Der hochstittische Studiendirektor Josef Anton Schneller, eın VO

Clemens Wenzeslaus miıt der Reorganısatıon des Volksschulwesens 1mM och-
stıft beauftragter Weltgeistlicher, tırug seınem bischöflichen Landesherrn VOT:

„Der allgemeine Nutzen (durch die Schule) ıst gewi/ß der bisherigen gerıngen
Arbeit der Klosterfrauen oder Sar derselben unterhaltenen gemeinschaftlichem
Müßiggang vorzuzıiehen. Die Klosterfrauen sınd ohnehin schuldig, dem (
meinwesen, ıhnen zel Nutzen zugeht, vermoge ıhrer Regel selbst
dıienen, zwelches alle auf solche Art leichtesten bewirken Gelegenheit
haben 6 Und als sıch annn doch herausstellte, dafß die Berufstätigkeit als
Lehrerin sıch mıt dem regelgemäßen Leben eıner Klosterfrau nıcht vereinbaren
hefß, ZUOS Clemens enzeslaus 1/89: jetzt ın seıner Eigenschaft als Bıschof, die
Konsequenz: Er dispensierte jene Dıllınger Klosterfrauen, die ın der SS
Normalschule Unterricht hielten, „VoMM Chorgehen, Brevıer- und Offizium-
beten, Klosterputzen un Fegen UuUN solcherlei Hausgeschäften UunN Arbeiten,
WLLE sze aufßer der Schule gleich anderen Frauen Iun mussen ...“ Dem
bayerischen Beamten, der eıne Generatıon spater, auf Weıisung Könıg Lud:-
W1gs L sıch mıt der, W1€E I1a damals Sagte, „Resuscıtation“ des Dillinger
Franzıskanerinnenklosters, un: ZWar als eınes Schulordens, befaßte, schien
diese türstbischöfliche Anordnung interessant, da{fß eıne Abschrift davon

den Schulakten der Regierung ahm Die Problematik, Ww1e€e eın klöster-

Lioba Schreyer OSF, Geschichte der Dıllınger Franzıskanerinnen, I) 244
StAA Bez Dıllıngen 5 Nr. 1286
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lıches Leben aut der Grundlage der Ordensregel un dıie berufliche Tätigkeit
eıner Lehrerin miıteinander vereinbaren seı1en, 1st enn auch ın der Ara
Ludwiıgs w1e iın vielen Frauenklöstern auch 1ın Marıa Stern aufgetreten un
hat kırchliche un: staatliche Behörden beschäftigt.

Mittelbar betroften W ar Marıa Stern VO  - eıner Maßnahme Kaıser Josephs I,
des Prototyps eınes aufgeklärt-absolutistischen Regenten. Er hatte 1782, ob-
ohl apst 1US VI eigens ach Wıen gereist WAaIl, ıh davon abzubringen,
1ın seınen Erblanden zahlreiche Klöster, die nıcht eıner praktıschen Tätigkeit
w1e der Seelsorge un: dem Schulunterricht oblagen, aufgehoben. In der Augs-
burg benachbarten vorderösterreichischen Markgrafschaft Burgau die-
SCTI Maßnahme die Franzıskaneriınnen 1ın Günzburg un Welden z Opfter
getallen. Meısterın Ludovıca Deurıiınger hat damals reı der Aaus diesen Klöstern
verJagten Franzıskaneriınnen un eıne OV1IZzZın ın den Konvent des Stern-
klosters aufgenommen‘.

Und weltabgeschieden lebten die Sternfrauen enn doch nıcht, da{ß sıch
nıcht auch beı ıhnen w1e ın anderen schwäbischen Klöstern die Kunde verbreı-
tet haben mu(fß, dafß 1im Januar 1802 1im benachbarten Bayern dem FEinflufß
des mächtigen Mınısters Montgelas Kurtfürst Maxımıilıan Joseph spater:
König Max Joseph) dıe Aufhebung sämtlicher Klöster der Bettelorden ın

bayerischen Landen anordnete. Bildung un! Erziehung des Volkes, dekretierte
die Kurfürstliche Durchlaucht, seı1en der Schlüssel 7A33 Wohlstand. Fınes der

mächtigsten Hındernisse be1 deren Beförderung zeıge sıch 1mM dermalıgen
Zustand der Klöster und besonders der Bettelmönche..., dıie durch „Fort-
pflanzung des Aberglaubens UN der schädlichsten Irrtumer rvichtigeren Begrif-
fen den Eingang erschweren Ihre fortdauernde Fxıstenz ıst daher nıcht NUNY

zwecklos, sondern DOSLELU schädlich“?. Burger wI1e Landmann, befand 111l in
München, brauchten Z zweckmäßigen Einrichtung des Erziehungswesens,
dem 1U einmal die besondere Vorliebe aufklärerischer Regierungen yalt, eınes
Fonds, der mangels anderer Miıttel Ur AauUusSs Klostervermögen geholt werden
könne. So W ar enn ın geistiger Hiıinsıcht der Boden Jängst tür die Schicksals-
schläge vorbereıtet, dıe ber den kleinen Konvent der Franziıskanerinnen VO

Marıa Stern die Jahrhundertwende hereinbrachen.

OC  OO eıne blieb NUTr kurz und S1ng ann ach Dıllıngen
Rolle Theodor: Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurtürst Max IV./Könıg Max Joseph
VO  — Bayern, JVAB Jg. Z (1991) 109 ff
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IIT ULetzte Leiden CC

Unter dieser Überschrift hat Placıdus Braun, der Zeıtgenosse un: eıt-
ZCUBC, das Schicksal des Franzıskanerinnenklosters Marıa Stern 1n Augsburg
1mM ausgehenden un beginnenden Jahrhundert beschrieben. Im Spanı-
schen Erbfolgekrieg 1703/04, als Augsburg VO  3 den Bayern un Franzosen
belagert, beschossen un schließlich eingenommen wurde, blieb das Sternklo-
ster VO  a} den Zerstörungen verschont; aber die allgemeıine Not, die Eınquartie-
rungcNn, Zwangsabgaben un den Hunger, das bekamen auch die Schwestern

spuren. Dabe!] hatten sS1ıe dıe ob der allgemeinen Unsicherheit in die Stadt
geflüchteten Zıisterzienserinnen VO  e} Oberschönenfteld zeıtweılıg be] sıch autf-
S4 Es brauchte lange, bıs sıch das Kloster VO  } den erlittenen Verlu-
sten erholte. ber nachdem die Sterntrauen och eiınen langwıerıigen, arger-
lıchen Prozef mıt der Reichsstadt des unmıttelbar das Kloster
angebauten Schlachthauses, VO  S dem Gestank un mancherle;j arm ausgın-
SCNH, die das klösterliche Leben storten, 1im SaNZCH erfolgreich durchgestanden
hatten, verlebte der Konvent 1mM 18 Jahrhundert vergleichsweise „ruhige un
glückliche Iage  « wurde 1730 dıe Kırche 1im Stil] des Rokoko renovıert.
I)Dann aber „brachen Ende des Jahrhunderts hittere Drangsale hervor,
welche mi1t der völligen Auflösung des Klosters sıch endeten“, taßt Placıdus
Braun das Schicksal VO  e} Marıa Stern Dabe! hatten anders als ıhre
Diıllinger Miıtschwestern die Augsburger Franzıskaner-Terziarınnen Eıngriffe
1n ıhre kontemplative Spirıtualität nıcht gewärtigen, zunächst wenıgstens;
s1e kamen INSO dramatischer VO  e} der grofßen Politik her Ausgehend VO der
Revolution iın Frankreıich, gerieten auch 1m morsch un altersschwach W OT-
denen Heılıgen Römischen Reıch Deutscher Natıon die bestehenden komplıi-
zıierten Verhältnisse ın Staat un Kırche zunehmend 1Ns Wanken un: brachen
schließlich Die „Drangsale“, VO denen Braun sprach, das

1ın erstier Linıe dıie ımmer wıeder autflammenden Krıege zwıischen dem
revolutionären, spater kaıiserlichen Frankreich un: einer Koalıtion europäl-
scher Monarchıen, darunter bevorzugt dem Habsburgischen Kaıserhaus. Seıt
dıe Revolutionstruppen den Rheıin vorgedrungen un Preufßen 1795
aus der Koalıtion sıch zurückgezogen hatte, wurde Süddeutschland un: 1NS-
besondere der Schwäbische Reıichskreıis, dessen Ständen dıe Reichsstadt
Augsburg zählte, ZUuU Operationsgebiet un ZUuU Schlachtfeld. 1796 stießen
die Franzosen erstmals ber den Rheıin VO  $ Mıt knapper Not entgıing Augs-
burg dem Schicksal; Zu Kriegsschauplatz werden, aber beıide Kriegspar-
teıen Je ach Kriegslage die große Stadt als Operatıionsbasıs heran.
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Fur dıe Franzosen War Schwaben un mı1t ıhm Augsburg ohnedıies Feindes-
land, das s1e rücksichtslos mıt Eınquartierungen belegten un: VO  - dem s1e
eld- un Sachleistungen iın maßloser Höhe erprefsten. Dabe! hatten, W1e€e der
Chronist des Augustiner-Chorherrenstifts Wettenhausen Papıer brachte,
dıe Franzosen sıch och manıerlicher un zivilısıerter aufgeführt, als die
Kaiserlichen un: ıhre Verbündeten, „dıe sıch doch brüsten, UNSECTE Verteidiger

seiın C Das Elend, das ber das Schwabenland un die Reichsstadt Augsburg
hereinbrach, wiederholte un steigerte sıch och 1Ns fast Unerträgliche ın den
Jahren 1799/1800, 1805 un! 1809 Gleichsam als Vorboten künftigen Schrek-
ens kamen die dem Terror der Sansculotten entfliehenden Emigranten. „In
dıe Sıcherheit fliehende Patres, Fratres, Studenten, 0ovızen A Franzıskaner-
klöstern, Elsäßer Minorıten, Pfarrherren, Weltgeistliche, Klosterfrauen UuUnN
Weltliche “* suchten und tanden zeitweılıgen Unterschlupf 1m Sternkloster. So
hıelt sıch 1m November 1792 eıne Gruppe VO  , Visıtantinerinnen aus$ Strafs-
burg auf der Durchreise ach Wıen 1m Sternkloster auf. Sıe aus ıhrem
Stammkloster geflohen, „nachdem ın Frankreich alles un uüber sıch
gehet, dıe Wahre Religion verlaßen, dıe geistliche verfolget, vertrieben, die
Klöster aufgehoben, zerstöret”, w1e der Chronıist VO  3 Marıa Stern ftesthielt.
eım Gottesdienst ın der Sternkirche „rollten häuffige Thränen VO  S ıhren
Wangen herab, glaubten ın einem Hımmel SEYN, zwueıilen $ze Nn schon
mehrere Wochen heine gelegenheıt hatten, weder Beichten, Communicıe-
ren, Meß hören oder einem anderen Gottesdienst beyzuwohnen. CC ıne ıhrer
Novızınnen hat beı Marıa Stern ıhre Prote{fß abgelegt.

Und als ann wirklich die Franzosen VO  =) Westen her anrückten, War die
Aufregung grofß. In den Klöstern, auch in Marıa Stern, brachte InNan das
Kirchensilber un: wichtige Dokumente 1ın Siıcherheıit; dıe Deposıten der Klo-
sterfrauen gab man deren Angehörigen ın Verwahrung. Es kam, Ww1e€e befürch-
tet Die Kaiserlichen sıch zurück, un Augsburg fie] wenıgstens
vorübergehend in die Hände französıscher Revolutionsgenerale. Marıa Stern
W ar 1796, zumiındest verglichen mıt spateren Ereignissen, mıt Einquartierun-
gCN un der Ablieferung VO Louisdor un: eınem Eımer Weın, vergleichs-
weıse glimpflich davongekommen. Die volle Wucht der hne Rücksicht autf
die Zivilbevölkerung geführten kriegerischen Operatıonen seıtens der Allnıer-
ten ebenso Ww1ıe der Franzosen bekam Augsburg 1mM zweıten Koalitionskrieg

Chronik des Klosters SOWI1e
Baumann Irmingard OSF Marıa Stern ın Augsburg, on In Bavarıa Franzıscana
Antıqua, I 9 München 6:3
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VO  3 1799 bıs 1801 spuren. In Marıa Stern Z1ng O damals Ww1e€e 1n eınem
Taubenschlag. Die Vorboten künftigen Unheıls auch diesmal wıeder
Emigranten un Vertriebene: adelige Damen un eıne französıische Klarissın,
die INnan Gottes Lohn autnahm. Und alsbald kamen die Soldaten. Durch-
zıehende Truppenteile Aaus aller Herren Länder wurden für kürzere der
längere eıt den Augsburger Bürgern 1Ns Quartıier gelegt, azu W ar eıne enge
VO  —3 Zug- un: Reitpferden unterzubringen. „Dach un Fach“, Ww1e INnan damals
Sagte, War unentgeltlich bereitzustellen, un obendreın die ZWangsweıse
Zugewiesenen VO den Quartiergebern verköstigen. Österreicher, Schwei-
zer un Franzosen sejen den Sternfrauen zugewıesen worden, berichtet Pla-
cıdus Braun. Die Russen hat vergesSsSCH. Leodegar Andermath, der letzte
Franzıskaner als Beichtvater des Klosters un zugleich dessen Chronist", weıiß
Näheres: Nach eiınem kaiserlichen Feldkaplan ZOß der russische Oberfeldpope
mıt Weıb, Kındern, Burschen un nıcht wenıger als sechs Pterden be] Marıa
Stern eın. FEın Protopresbyter, auch mıi1ıt Frau, Kındern, Magd, Bedienten
un Pferden, tfolgte ıhm Neben den Feldgeıistlichen, dıe 11a offenbar bevor-
ZUgtL eiınem Kloster zuwIı1es, ehlten auch die Mıiılıitärs nıcht: eın Oberst etwa mıt
sıeben Pterden un! eiınem achtköpfigen Dienstpersonal residierte zeitweılıg iın
Marıa Stern. Dazwischen auch Ulanen un ber eıne längere Periode hinweg
ftranzösısche Chasseurs, versteht sıch miıt Pterden. Monatelang nahmen die
Franzıskanerinnen den schwerkranken Cölestin VO den Augsburger Kar-
meliten auf, deren Kloster Zu Lazarett eingerichtet worden WAaTr, un: pflegten
ıh gesund. Fur diıe Lazarette zudem Matratzen un Strohsäcke un:
Scharpıe (Verbandsmaterıal aus verzupfter Leinwand) abzulietern. Und auch

schwemmte 65 1m Durcheinander jener Tage den Sternfrauen allerleı
Menschen 1Ns Haus: VO sehr vielen Fufßgängern (wohl Infanteristen), Reıtern,
eınem Schneider mıt seınem Weib, eiıner Wäscherin, Bedienten mıt Hunden
eicCc berichtet der Chronist. Aufregende Tage! Von klösterlicher Stille un
Abgeschiedenheıit konnte nıcht mehr die ede se1ın. Zudem hatte auch der
Konvent selbst Schicksalsschläge verkraften. Schon März 1787 WTr

diıe Jlangjährıge, hochbetagte, aber ımmer och rüstıge Meısterın Marıa Ludo-
ıka Deuringer, eıne ebenso umsichtige Ww1e€e energische un tatkräftige Frau,
eiınem Schlaganfall erlegen: Ihrer Nachtolgerin Ludovika Aıchelin WTr N

beschieden, die schweren Zeıten un! schliefßßlich dıe Aufhebung ihres Klosters
bıs vAn Neıge auszukosten. Und ınmıtten der oben beschriebenen Bedräng-
11 Leodegar Andermath, Franzıiskanerkonventuale 4AUS Luzern, WAar VO 6—18 ordent-

lıcher Beichtvater iın Marıa Stern, DEST Aprıl 1814 ın Luzern.
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nısse raffte ım Jahr 1800 eıne ansteckende Krankheıt bınnen zwolt Tagen 1er
der Jüngeren Schwestern hinweg. Der zunächst 11UT och 16köptfige Konvent
ging schweren Zeıten

uch die Welt der Kırche War aus$s den ugen. Frankreichs Republikaner
hatten miıt der Parole „Krıeg den Palästen, Friede den Hutten F die Revolution
exportiert un das Kernland miıt eiınem Kranz VO  3 Tochterrepublıken
geben. 1798 s1e auch ın den Kırchenstaat eingedrungen, hatten Rom
erobert, auf dem Petersplatz eınen Freiheitsbaum aufgepflanzt un eıne „Tibe-
rinısche Republık“ ausgerufen. Papst 1US VL eınen hınfallıgen Greıs, hatten
sıe ach Frankreich verschleppt, August 1799 den Aufregungen
un Strapazen erlag. Im katholischen Augsburg riet die Nachricht VO ode
des Oberhauptes der katholischen Kırche Bestürzung hervor. Unvergessen
War Ja, da{fß 1US VI 1782 aut Eıinladung VO  e} Fürstbischof Clemens Wenzeslaus
die Reichsstadt besucht hatte, eın Jahrhundertereignis. Zehntausende VO

Menschen hatten dem Pontitex auf dem Fronhot zugejubelt un seınen Segen
empfangen. uch die Sternfrauen hatten seıinerzeıt Besuch des Heılıgen
Vaters freudiıgen AnteılBSıe sahen ıh relıg1ösem Aspekt un
hatten daher beschlossen, „ZUM ewigen gedencken des zuurcklichen aufenthalts
un Allerhöchsten Namensfestes Ihrer Päpstlichen Heiligkeit“ eın iın dıe P
kunft wırkendes Zeichen sertzen Der Papst WT Ja A4UuUS Wıen gekommen,

vergeblich Kaıser Joseph I8 hatte bewegen wollen, VO  } der VO  . ıhm einge-
leıteten Aufhebung VO Klöstern Abstand nehmen. Der Konvent VO Marıa
Stern hatte daher beschlossen, als seınen Beıtrag ZU Papstbesuch, eıne durch
die Ma{fßSsnahme Josephs I1 wıeder 1n die Welt entlassene OV1zın des Klosters
iın Welden als Mitschwester aufzunehmen, dıe miıttellose Tochter eınes Taglöh-
CcCI5S5 EtZt. Jahre spater, hatte eben dieser apst eın schreckliches Ende
M4 Dıie Irauer 1m Kloster War echt un grofß. Der seinerzeıtige
Gastgeber, Bischof Clemens Wenzeslaus, hatte Trauergottesdienste iın allen
Kırchen der 107zese angeordnet. uch in Marıa Stern hıelt Ian No-
vember eın tejerliches ‚musıcıertes Reqguiem mA1t Diıaconıs“ un Beımessen.
„Der Choraltar WAaATYTe SAanZ mA1t Trauer gezıert, ın der Mıtte das Päpstliche
Wabppen. Auf der Tumba lag auf einem Küfße (Kıssen) dıe Päpstliche Kron, der
KreuzStaab un auf einem anderen die schlüßel der Choraltar WAaATEe mMA1t

liechter, die Tumba mi1t beleuchtet.
Leodegar Andermath hat der Erschütterung des Konvents VO  - Marıa

Stern ber Seıten hinweg Ausdruck verliehen. Nach eiınem 1ın Klosterchroni-
ken weıtverbreiteten Brauch hat das unerhörte Ereign1s durch eıne
Reihe VO Chronosticha unterstrichen, auf das Vorkommnis bezogene ateıinı-



Theodor Rolle

sche Sınnsprüche, deren herausgestellte Buchstaben zugleich dıe Jahreszahl
ergeben

PIVs SeXtVs, ChrlIstI VICarlVs
tVrbVLentIssIMIs

seDebAat annls (17/99)
(Pıus VES Stellvertreter Christı, regierte 1ın Zeıten,

1n denen s drunter un drüber ging.)
PeregrInVs ApostoLICVs PIVS SeXÄtVs

DenIq Ve In Ipsa (GaL L1la reperlt req VIeM (1/7/99)
(Der apostolische Vertriebene 1US N4

hat endlich ın Frankreich uhe gefunden.)
Und aus der endzeıtliıchen Stiımmung heraus, dıe den Konvent VO Marıa Stern
beseelte, hat das ZuUur Neıge gehende Jahrhundert mıt dem ode des Braschi-
Papstes verbunden:

EXeVnte hoC SeCVLo eX IIt MVnDo PIVs V1
(Mıt dem Ende gehenden Jahrhundert schied 1US VI

aus der Welt.)
Der ınorıt varılerte diese Gedanken 1ın acht Hexametern, ın denen autf Joh
21,18 und die weıtverbreıtete Annahme anspielte, dafß eın Papst bıs Zu Ende
der Zeıten länger amtıeren werde als Petrus:

Petre, dıc qu1s adhuc accessıt proximus annıs?
hoc Pıe sServata est gloria Nexte tibı
Junior, ut Petrus, iıbas C UOCUNQUEC volebas.
In Sen10 CONTra, CUu rapererı1S, CRAaS®s

Martyrıum Petro Christus praedixerat 1DSe,
Pıe Sexte, Pater! QUOJUC IT HN

Prıimus Papa, Petrus, coel1 ULNCc sede gaudet,
gyaudebıs QUOJUC Papa Dıe!

(dag uns Petrus, wWwer bisher Jahren Dır nachsten gekommen?
Dıiıeser uhm wenıgstens 1st Dır, sechster Pıus, erhalten geblieben.
Als Du Jung arst, ZIngst Du WwI1ıe Petrus wohın Du wolltest;:
eın Greıis Du jedoch, als INnan ıch verschleppte.
Das Martyrıum hat Christus selbst dem Petrus prophezeıt,
auch Du, 1US YVi2 Vater, wurdest eın Martyrer.
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Der Papst, Petrus, lebt, auf den hımmlischen Stuhl erhoben, ın Freude.
uch Dır, Vater Pıus, wırd die Freude zuteıl.)
Als 1Im Frühjahr 1801 zwıschen den Krıegsparteıien der Frieden VO  } Luneville
auch 1ın Wahrheit MNUr eın Waftenstillstand geschlossen wurde, auch
dıe Iruppen aus Augsburg ab, und 1m Kloster Marıa Stern kehrte endlich
wıeder einıgermafßen uhe eın. Jetzt W ar N Zeıt, Bılanz zıiehen: Das
ohnedies nıcht reiche Kloster WTr völlıg verarmı“t ber 1000 Gulden hatten die
Schwestern für dıe Verpflegung der ungebetenen (Jäste vorschießen mussen,
eın Betrag, den 111l ın den Kamın schreiben konnte. Dazu dem Kloster
rund 7800 Gulden als seın Anteıl den der Stadt auferlegten Kontributionen
un Requisıtionen abgepreist worden. Obwohl dies, stellt Placıdus Braun
aus der Sıcht dessen, W as och tolgte, fest, „schmerzlıche Wunden für dieses
AYINE Kloster AVETL, zuuürden S€ doch bald vernarbt un VETRQREISEN SEWESICH
seIN; allein das Jahr 1802 brachte e1n unerhörtes Ereıign1s hervor, wwelches eine
SAaNnNZ unheilbare Wunde schlug un eine vollkommene Auflösung ach sıch
ZO8

Duie Sakularısation

Was sıch ın geheimen un: ötftentlichen Verhandlungen seıt langem angebahnt
hatte, der 1m geschundenen Schwabenland un seınen vielen Klöstern heiß
ersehnte Luneviller Friedensschlufß (Art legte 6S definıtiv fest: Das sıegrel-
che Frankreıich hatte seıne Ustgrenze endgültig den Rheıin vorverlegt, dıe
deutschen Erbfürsten, die lınks des Rheins Besıtzungen hatten ıhnen
der bayerische Kurfürst Max Joseph sollten „entschädıgt“ werden. Der
Abt des schwäbischen Reichsstifts Irsee beschrieb dıe dadurch entstandene
Sıtuation „Das Jahr 71801 brachten S$ZE (dıe Reichsstände) der
Leıtung eines französıschen UN russıschen Gesandten mıt dem Sakularısations-
UunN Entschädigungsgeschäft un (GGermanıa glich ındessen einem schwange-
ren Weib, die mMLE Angst un Hoffnung ıhrer Entbindung entgegensieht. Künf-
tıges Jahr z ırd zeıgen, OLE dıie Entbindung VDONSEAaELEN und WXWEer bei
dem Taufschmaus die Rechnung bezahlet habe.“* Dabe!] W al csS 1m Grunde
längst klar, WeTr die Zeche bezahlen sollte: geistliche Furstentumer nämlıch, die

Chronik des Klosters Irsee mıiıt Erganzungen, Bay. Staatsbibl. Handschriftenabteilung Cgem
4956, 4957
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D 1mM katholischen eıl des deutschen Reiches och ın großer Zahl gab un: dıe
NUuU saäkularısıert werden, deren Terrıtorien eiınem weltlichen Fursten
unterstellt werden sollten. Und a7u och Reichsstädte, die mediatısıert,
künftig eınem Landesherren seın sollten. „Kann WLA}  & denn  «  » erregte
sıch Benedikt Bader, der Chronist der Benediktinerreichsabtei Elchingen,
„mi1t Recht einem sein E1igentum rauben und andern ZUNYT Schadloshaltung
geben?‘ 13 Man konnte, un durtte sıch, dem Zeıtgeist huldigend, och
einbilden, dem Fortschritt den Weg bahnen, ıindem INan überholte truktu-
TeN abschaftte. So zumiındest sah 98908  ; es in bayerischen Amtsstuben. Kur-
bayern nämlıch, se1lt den verheerenden Nıederlagen auf der Seıite VO Kaıser
un Reich drauf un dran, dıe Seıte wechseln, oIng daraut aus, durch
„Entschädigungsländer“ in Franken un ın Schwaben seın altbayerisches Ter-
rıtorıum abzurunden un eın 1n sıch geschlossenes Herrschaftsgebiet in eınen
stratt organısıerten un: verwalteten, auf eınem weltlichen Verständnıs auf-
bauenden Staat umzuwandeln. Mınıster Montgelas W ar der Architekt eınes
solchen, ach damalıgem Verständnıis modernen Gemeıunwesens, in dem für
überkommene Rechte und Privilegien un: damıt für die alte Reichskirche eın
Platz mehr WAar.

Zunächst erreichte dıe bayerische Politik ıhr Zie] nıcht voll Der Ausschufßs,
die „Deputatiıon“ des Reichstags ın Regensburg, der auf der Basıs eınes tranzO-
siısch-russischen Plans die Modalıtäten der Entschädigung ausarbeıten un 1n
eın Reichsgesetz einbringen sollte, das annn 75 Februar 1803 VO  } Kaıser
Franz 11 als S102°4 Reichsdeputationshauptschlufß ratıfızıert wurde, beschlof6ß
nämlıch sehr An Ärger der bayerischen Staatsmanner da{fß Augsburg seiıne
Reichsunmiuttelbarkeıt behalten sollte $ RDH) Andererseıts wurde, wI1e-
derum autf Drängen Bayerns, dem Reichsgesetz eın Paragraph 35 eingefügt, der
bestimmte, da{fß alle (Czuter der Stifte, Abteijen un Klöster, somıt auch der
nichtreichsfreıien, der freıen Un mvollen Dıisposıtion ıhrer jeweılıgen Landesher-
ren überlassen werden, sowohl ZU Behuf des Aufwandes für Gottesdienst,
Unterrichts- UunN andere gemeinnützıge Anstalten, als ZUY Erleichterung ıhrer
Finanzen. Und autf letzteres kam 65 Bayern d das sıch eıne fragwürdige
Legıtımatıon verschaffte, den Besıtz samtlıcher Klöster in seınem Herrschatts-
gebiet ZzZugunsten des Staates einzuzıehen. [)as wurde auch das Schicksal des
Franziskanerinnen-Klosters Marıa Stern ın Augsburg, un das meınte Placı-
dus Braun, wenn chrıeb: „Dies AYME Kloster zuurde auch V“O  s der Entschä-

13 Merkwürdıge Begebenheıten, welche iınsonderheıt 1im Kloster Elchingen sıch zugetragen
aben, Bde., Stadtarchiv Augsburg, Bestand Hiıstorischer Vereın Schwaben
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digungswu£ ergriffen un ın dıe unersättliche Entschädigungsmasse hineinge-
schleudert.“ Dıi1e Erbitterung des Ja auch seıinerseıts aus seınem sakularısıerten
Kloster vertriebenen Benediktiners schwingt be] dieser Feststellung mıt

Dıie Siäkularısatiıon der Augsburger Klöster un damıt dıe des Sternklosters
hat och eıne besondere Varıante. Augsburg WTr Ww1€e gESARL fürs och
nıcht bayerische Herrschaft gekommen un unabhängıg geblieben, aber
0605 WTr nunmehr nahezu vollständıg VO  M alt- und neubayerischem Gebiet
umgeben. Eın eıgener Passus des Reichsgesetzes legte 198808 test, dafß der Reichs-
stadt alle geistlichen Güter, Gebäude, Eıgentum un: Einkünfte ‚intra muros‘,

innerhalb der Stadtmauern, zugesprochen wurden, während dıe Besitzun-
SCH, dıe die Augsburger Stifte un Klöster außerhalb der Stadtmauern hatten,

Bayern tielen. Davon WAar auch das Kloster der Sterntrauen betrotften.
Die Ereignisse überstürzten sıch Bayern hatte ın den ersten Septembertagen

des Jahres 1802 hne die Ratifizierung des Regensburger Reichsrezesses
abzuwarten dıe ıhm voraussıchtlich zutfallenden schwäbischen „Entschadı-
gungsländer“ provısorisch, w1e 65 hiefß, milıtärısch besetzen lassen. Es se1 1es
eıne reine Vorsichtsmafßßnahme, hatte der bayerische Kurfürst erklärt, ın die
laufenden Regierungsgeschäfte der besetzten Terriıtorıen werde das Miılıitär
nıcht eingreıfen. Zur admıiınıstratıven Vorbereitung des Einmarsches bayer1-
scher Iruppen un ZUT: endgültigen Übernahme der Bayern zutallenden Be-
sıtztumer 1ın Schwaben hatte der bayerische Kurfürst den Freiherrn Wılhelm
VO Hertling bestellt. Dieser richtete 1im vorübergehend Bayern gehörigen
Ulm eıne „Kurfürstliche Spezialkommıissıon für admınıstratıve geistliche An-
gelegenheiten der Stifte un: Klöster“ eın, die das Säkularisationsgeschäft ZEC11-

tral uch ın das ın den Mauern der Stadt Augsburg gelegene Reichs-
stift St Ulrich un Afra!* hatte 111all eın TIruppen-Detachement gelegt, 1ın der
erklärten Absicht, dıe Reichsstadt einzuschüchtern. Provisorisch besetzt hatte
111a auch das Hochstiftt Augsburg un insbesondere dessen Regierungssıtz
Dıiıllıngen. Hıer stand der Spıtze der fürstbischöflichen Regierung eın Herr
VO Epplen, dem WIr alsbald iın Banz anderer Rolle als bayerischer Subkom-
mıssär 1m Kloster Marıa Stern begegnen werden. Von Epplen WAal, W1€e
viele ın diesen Zeıten eınes völlıgen Umsturzes, eın richtiger „Wendehals“, WwI1e
111a heute wurde. Als bayerische TIruppen heranrückten, hatte der
Kanzler des Fürstbischots bereıts alles 1im Sınne der bayerischen Besatzungs-
macht geregelt, da{fß VO Hertling seıner eigenen Überraschung, als
ach Dıllıngen kam, seıne volle Zufriedenheıt ausdrücken konnte. Was Wun-

dessen Grofßßkellner (Verwalter) wWwWAar Placıdus Braun



100 Theodor Rolle

der, dafß VO  ; Epplen 1n München ZALT UÜbernahme ın den bayerischen
Staatsdienst empfahl, als Bayern darangıng, 1n den ersten Dezembertagen die
volle Regierungsgewalt übernehmen un eıne improviısıerte bayerische
Verwaltung einzurichten. Der frischgebackene bayerische Regierungsdirektor
erhielt als Aufgabe den Auftrag, sıch ın die Reichsstadt Augsburg
verfügen, Ort dıe Rechte seınes Dienstherren auf den Besıitz der
Augsburger Klöster außerhalb der Mauern der Stadt rARbE Geltung bringen.

Der Magıstrat der Reichsstadt hatte Ja erhebliche Zahlungen
Frankreich erreicht, da{fß ıhm un nıcht Bayern der Klosterbesitz innerhalb der
Stadt zugesprochen wurde.

SO erschienen November 1802 7Wel Deputierte des Rats der Stadt 1mM
Sternkloster un: händıgten der Meısterın tolgendes Schreiben? Aau  ®N

„Hochwürdıige, Hochgeehrte Frau!

Durch den Uon den hohen vermittelnden Mächten (gemeınt sıind: Frankreich
un Rufsland) Oktober übergebenen un DO  x der Hochansehnlichen
Reichsdeputation ın dem Concluso IJ Beschlufß) VDO AF Oßktober ANSCHOML-

Zweyten Entschädigungsplan un $ 27 zwerden der hiesigen Stadt
neben vollständıiger Jurisdiktion PE N Rechtssprechung) auch alle Geistliche
Gäter, Gebäude, Eigenthümlichkeiten und Revenuen Einkünfte) 1ın Stadt
un gebiet ohne ausnahme zugesprochen. Nachdem n ın der D“O  S den Herrn
Miınıstern der Hohen medurenden M vermittelnden) Mächten 15 Novem-
ber laufenden Jahres übergebenen Note dıe 7Zivilbesiznahme och VDOor dem

Dezember ergreifen ıst, sehen Z01Y UNLS Pflichtenhalber veranlast, VD“O  -

samtlıichen ın hießiger Stadt UunN Gebiet befündlichen Gütern, Eigenthümlıich-
keiten, Revenuen un gerechtsamen Dero Aanvertrauten Klosters hiemit den
zuurklichen Civilbesitz ergreifen, wobey IDLV jedoch alles Möglıche YL-

den werden, Wdr ZUNY Erleichterung der gegenwärtıigen Verhältnifßse beytragen
annn Indem 01 hıemit zugleıich uer Hochwürden dıe Eröffnung machen,
dafß dıe betreffenden Ä7')’lt€7' hbereits dıe nöthıgen Verfügungen erlaßen werden,
damıit VO Dezember dıe seitherıigen Immunıtäten M Privilegien) der
Geistlichkeit Un ıhrer Angehörıgen ceßieren P aufhören), fügen OLV och dıe
Versicherung bey, dafß Z01Y überhaupt das bisherige Personale alle die-
Jjenıgen Rücksichten eintreten laßen werden, welche miıt den Rücksichten

15 Kopıe des Schreibens In der Klosterchronik Marıa Stern
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das UNS an  fe gemeıne Wesen NKUYT ımmer vereinbahrlich sınd. Wır dürfen
übrigens U“onNn uer Hochwürden Einsichten Sar ohl9 dafß Wohldie-
selben den vorliegenden Umständen dıe Nothwendigkeıt einsehen WET-

den, zyeder 0ovızen och Frauen AUS anderen Klöstern ferners ın das Kloster
aufzunehmen.

Schliefslich gewärtıigen WILY, sobald als möglich, einen ZENAUECN tat über den
AkRtıv- un Paßivzustand soOWw1e€E ber das Personal des unuer Hochwürden
anvertrautfen Klosters und behalten UNTYLS bevor, uner Hochwürden hiernach dıe
ayeıteren Eröffnungen machen. Wır verharren mMA1t aller Hochachtung

unuer Hochwürden
dienstwillige Pfleger, Bürgermeiıster

Un Räthe der Reichsstadt Augsburg“
Mıt dem Verbot, Novızınnen un Frauen Aaus Klöstern aufzunehmen, wollte
der Magıstrat der Stadt sıcherstellen, da{fß keıne zusätzlichen Pensi:onen VO  -

ıhm zahlen seılen. Marıa Stern hatte Ja tatsächlich VOT kurzem Zzwel A4US$S dem
Kloster St Clara iın Speyer VO den Franzosen vertriebene Nonnen 1ın den
eıgenen Konvent aufgenommen.

Bayern protestierte das einseıtige Vorgehen der Reichsstadt un: C1I-

W dıe Aufstellung eıner gemeiınsamen reichstädtisch-kurbayerischen Sa-
kularısatıonskommiuissıon. Von Epplen hatte iın ıhr die bayerischen Interessen
wahrzunehmen, un tal 1eSs iın schrofter Form, dafß seıne Augsburger
Partner wıeder un wıeder VOT den Kopf stiefß. Er wußte Ja NUur gut, da{fß die
ohnmächtige Reichsstadt beıim Verteilen der Säkularısationsbeute kürzeren
Hebelarm saß Die Mönche un Nonnen der Augsburger Klöster kamen dabe]

die Räder.
Beginnend Dezember 1802 un fortgesetzt ın den folgenden Wochen

un onaten mufsten auch die Franzıskanerinnen VO Marıa Stern jene Proze-
dur eıner peinlich SCNAUCH Bestandsautnahme VO  e} allem un jedem ber sıch
ergehen lassen, Ww1e s1e iın diesen Tagen ın allen bayerischen Klöstern VOT sıch
ging. Der Konvent umta{fite damals Frauen (sıehe Anhang 2 Am De-
zember abends erschıen VO Epplen mıt dem reichsstädtischen
Klosterpfleger im Sternkloster un ahm sofort das eft 1n dıe Hand Er hatte
N eilıg; enn Anweısungen aus München hatten raschem Vollzug gedrängt;

Näheres In: Scheglmann Altons Marıa Die Säkularıisatiıon 1mM rechtsrheinischen Bayern, Re-
gensburg 31 SOWIl1e In: Glanz un! FEnde der alten Klöster, Ausstellungskatalog, Mu
1991
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Bayern brauchte eld Der bayerische Kommuıissär eröffnete der Meısterın, da
die Verwaltung der Liegenschaften des Klosters außerhalb der Stadt un
ınsbesondere deren Finkünfte aAb sotort der bayerischen Regierung zustünden.
Fın Kassensturz WAar vorzunehmen, eıne Aufstellung der Aktıva un Passıva

erstellen, der Personalstand aufzuzeichnen. In den größeren und reicheren
Klöstern der Stadt, dıe eıgene Verwalter hatten, unterstellte VO Epplen diese

sehr auch die Stadt dagegen protestierte ab sotort den bayerischen Behör-
den In Marıa Stern wurden dıe Meısterın un die Konventschreiberin für eıne
Übergangszeit bıs ZUTr Regelung der den Klosterfrauen aufgrund des Reichsge-
setzes gewährenden Pensionen angewıesen, mıiıt Vorschüssen wirtschaf-
COM wobel alle Ausgaben auf das geENAUESTE belegen Dazu Sing VO

Epplen ber die Anweısungen der Stadt hınaus un verlangte dıe Entlassung
der beiden Novızınnen des Klosters. Dıie eıne, Tochter des Schullehrers AUS

Schmiechen, holte ıhr Vater ach Hause, die andere, aus Welsch-Tirol STLTam-

mend, mufßte sıch als Dienstmädchen verdingen (Anhang 2)
Monat für Monat hatte die Meısterın tortan der Stadt un den bayerischen

Behörden eıne Abrechnung vorzulegen. Nach un ach wurde eıne SCHNAUC
Inventur vorgenOMMCN, iın dıe alles, W as L1LUT ırgend VO  3 Wert W aäl, einbezogen
wurde. Placıdus Braun, der offensichtlich FEinblick 1n die Unterlagen hatte, hat
deren Ergebnis festgehalten ”: „Während dieser Zeıt zuurde der Status herge-
stellt, die Mobailien, Gebräuchlichkeiten!? und Kirchensachen eingeschätzt,
OTA sıch eine jährliche Einnahme VDO  x den liegenden („utern ergab 019}  - 6440
Gulden, welche eın Kabital 3% VO  S 793 7200 Gulden auszeıgt. Es auch
Aktiv-Kapitalıen DO  x 600 Gulden vorhanden. Die Mobalien zuurden 19718
Gulden, die Gebräuchlichkeiten 450 Gulden un dıe Kırchensachen
5770 Gulden angeschlagen.

Wıe WIr aus den Vorgangen iın anderen Klöstern wI1ssen, tand die Bestands-
aufnahme heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Vertretern der
Reichsstadt un: dem bayerischen Subkommissär Der verlangte CLWA, da{fß
die vorhandenen Getreidevorräte Bayern gehörten, weıl S1€e auf Feldern 30
tet wurden, dıe jetzt bayerischer Besıtz sejen. Im Augustinerchorherrenstift
Heıilig Kreuz tobte CI, habe 65 nunmehr Satt, sıch jeden Augenblick den
Strohsack VOT die Füße werten lassen, un überhaupt solle INan dıe Macht,

Zu anderen Zahlen kommt Liebhart 1N : „Die Siäkularıisatıon In Augsburg @ 4 8 FAn
1n : Autbruch 1Ns Industriezeıtalter, E München 1985,
Nach der Hauschronik die Hausmobilien, Ww1e S1e geschätzt sınd und der Status der geschätz-
ten Gebräuchlichkeiten Gebrauchsgegenstände).
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die repräsentiere, nıcht aus$s dem Auge verlieren!?. Die Reichsstadt be-
schwerte sıch erfolglos ber das Auttreten un das Vorgehen des bayer1-
schen Beamten. ıne mıittelbar auf dıe Sternfrauen sıch auswirkende Auseınan-
dersetzung oing die rage, ob dıe der Stadt 7zufallenden Gebäude un: dıe
Möbel des Klosters als „fruktifizıierend“, als Erträgnisse abwerfend, anz

sehen seıen, w1e x VO Epplen verlangte. Er hatte entsprechende Anweısung
VO  3 München erhalten. Am Aprıil 1803 hatte Kurfürst Max Joseph (Entwurf:
Montgelas) dem Generalkommissarıat VO Schwaben hinsiıchtlich des orge-
ens in den Augsburger Frauenklöstern Anweısung erteılt. Er genehmigte die
VO  } der schwäbischen Klosterkommiuissıon für dıe Nonnen in den Augsburgi-
schen Klöstern aufgestellten Grundsätze. Der in Augsburg wirkende Kommıs-
sar VO  = Epplen soll die Antrage ZUrFr Grundlage der Verhandlungen mıt dem

Magıstrat der Reichsstadt machen. Der Magıstrat „soll ın Hinsıcht auf dıe
Gebäulichkeiten einen billıgen Beıitrag den Unterhaltszahlungen leisten,
zwodurch sıch dıe Quote, dıe auf Uns entrichten kömmt, noch vermindern
z ird. Übrigens habt ıhr dem Kommuissar VO  S Epplen dıe möglıchste Beschleu-
nıgung aufzutragen, damıt Z0O1LY ın den Stand gesetzt werden, durch Verbesse-
VUNZEN der Regıe dieser Klostervermögen wahre Vorteile aAM denselben
ziehen. c20Ö

Von Epplen freiliıch, ganz auf dıe Lıinıe seınes Dienstherrn einge-
schwenkt,; tırug dem bayerischen Kurfürsten OT, 1er Pfarreıen genugten für
die Bedürtnisse des katholischen Kults in Augsburg völlıg. Um s1€e unterhal-
ten, reichten dıe der Stadt durch die Siäkularısatiıon zugeflossenen Miıttel völlıg
au  N Entschliefße sıch aber die Stadt, keıne Kırche un!: Kapelle verlieren,
„und ın ıhrer ZUANZEN Verfassung nıchts ändern, MASY s$ze das Opfer, das sze
dadurch der Parıtat un dem Bıgotismus, den Idolen VO  S Augsburg,
bringen will, mi1t ıhren eigenen Revenuen «21  erkaufen eıne kategorische AB-

SaßC, ZU Unterhalt der VO  } der Augsburger Bevölkerung 1e] besuchten
Klosterkirchen, darunter der Sternkırche, irgendetwas beıtragen wollen.

Noch mehr aber als dıe rage, ach welchem Schlüssel die übernehmen-
den Schulden un VOT allem dıe zahlenden Pensionen auf dıe beiden
Nutznießer verteılen seıen, plagte nämlich dıe Reichsstadt die rage, w1e

künftig der katholische Kultus ın der Stadt finanzıert werden solle Dıie sechs

Liebhart in: „Dıie Sakularısatıon 1mM Bıstum Augsburg 2—-1803“*, Akademie-Publikatıon
/8, Augsburg 1986
StAA Reg 92434, sOowı1e KIlAMSt

21 StAA Reg. 4930
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Pfarreıen der Stadt“ un: 271 die Klosterkirchen, W1€e die Sternkirche, wurden
bısher gröfßtenteıls VO FEinkünften unterhalten, die Nnu Bayern gefallen

Einschränkungen des katholischen Kults aber wollten weder das bı-
schöfliche Vikarıat och der katholische eıl der Bevölkerung, stellte dıe
Mehrheıt ın der ach W1e€e VOT parıtätisch vertafßten Reichsstadt, hinnehmen,
doch das protestantische Kırchenwesen völlıg unangetastelL blieb

Am Februar 1804 W ar INan soOWwWeıt. Diırektor VO  } Epplen eröffnete 1ın
Gegenwart der Kommıissıon den chwestern VO Marıa Stern ıhre Pensionen,
die ıhnen SCH $ 50 des Reichsdeputationshauptschlusses 7zustanden. Den 10-
wenanteıl übernahm Bayern, dem Ja auch die einträglichen CGjüter zugefallen
aIcCHl, aber auch die Reichsstadt mu{flte sıch den Zahlungen beteiligen,
obwohl sS$1e ın Wıirklichkeit aus den ıhr zugefallenen Liegenschaften un dem
Mobilıiar keine Einkünfte hatte. Meısterın Ludovika Aıchelin erhielt eıne Jah-
respension VO  e 250 Gulden, dıe 19 Frauen Je eıne solche VO 2306 Gulden. Von
diesem Betrage hatte die Stadt 31 (Meısterın) un Je 28 Gulden (Chorfrauen)
übernehmen mussen. Die beiden Novızınnen hatte 11an mıt eıner einmalıgen
Abfindung VO  e} 150 Gulden ach Hause geschickt. Streıitig WAaTtr die Frage, ob
dıe be1 der Meısterıin hıinterlegten Deposıten als Privateigentum der jeweılıgen
Schwester betrachten sejlen. Sı1e wurde, da InNnan auf sotort verfügbares eld
bedacht WAaIl, negatıv entschieden: lediglich eın Jahreszins VO 49 wurde der
einzelnen Nonne lebenslang zugesprochen; ach ıhrem 'Tod vertiel das Kapıtal
endgültig dem Fiskus. Im Falle außerster Not wurde unverbindlıch eın Z
schufß 1n Aussıcht gestellt. Sıeben der neunzehn Frauen hatten keıine Mitgift 1Ns
Kloster eingebracht; S1€e erhielten sOomıt keinen Deposıten-Zıns; be1 den ande-
ICNn schwankte dieser zwiıschen un 2% Gulden jahrliıch die spatere Oberin
Marıa Anna Schusterin). (Anhang Von diesen Betragen W ar be1 zunehmen-
der Teuerung der gEsSAMTLE Lebensunterhalt bestreıten. So ward tortan
Schmalhans Küchenmeıster 1ın Marıa Stern.

Dıie Pensionszahlungen ach den Einküntten berechnet worden, diıe
die Besıtzer aus dem übernommenen Klostergut bezogen. Daher kamen
die Franzıskanerinnen VO Marıa Stern och besser WCS als be1-
spielsweıse dıe Dominıiıkanerinnen VO St Ursula, die Priorin 220 Gulden,
die Chortfrau 700 un die Laj:enschwester Sar L11UT 150 Gulden erhielten.
Letzteres WAar NnUu wirklıch wenıg zZu Leben un vıel ZUu Sterben, WI1e
dıe tflehentlichen Bittgesuche eıner A4US dem Domuinikanerinnenkloster St Ka-

Die sechs Pftarreıen dıe Dompfarreı, St. Ulrich und Afra, St. Morıtz, St Georg, Heılıg
Kreuz, St Stephan
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tharına vertriebenen La:enschwester ZC1gCN Selbst ıe Spezıal Kloster-Kom-
155107 Ulm War sıch klaren, da{fß dıe ausgewortenen ensionen nıcht YAÄ3EM

Bestreitung des Lebensunterhaltes hınreichten „Die vorliegenden sehr IN-
ZEN Einkünfte des Klosters reichten nıcht einmal hın ıhnen den Nonnen) dıie
allerdings gemäßigten geringen) Pens:onen A Katharına M7’ld ZU Stern

bewilligen un $LE€ MA1LT diesen gleich halten Da e$ dem höchsten Arar
Fiskus) nıcht zugemutet werden Rkann, Darayuf- Zahlungen machen die

Nonnen aber bısher MLE ıhren Einkünften leben un auskommen mußten, auch
75 derselben VO  x den oben erwähnten Deposiıten hleine Zıinsen beziehen
haben der Referent e$ als billig erachtet dieselben als Leibrenten fond
perdu betrachten schlägt die ben angeführten Pensi:onen für die
Frauen VO  . St Ursula vor“

Noch übler WTr ecs den eıl der Pensi:onen bestellt den die Reichsstadt
erbringen hatte Nıcht L1UT da{fß dıe Zahlungen stockend CINSINSCNH, ganz

einfach deshalb weıl die völlig überschuldete Stadt eın eld hatte die städ-
tischen Ratskonsulenten vertielen ihrer Not auf den Gedanken, VO  a} den
Klöstern der Stadt auch VO Marıa Stern, Mıete für die VO ıhnen weıterhın
bewohnten Gebäude un für das VO ıhnen benützte Mobilıar ıhr
ehemaliges Eıgentum verlangen S1€e betrachteten 6S och als Ent-
gegenkommen, da{fß S1C den Mönchen un Nonnen der Augsburger Klöster
anboten, dıe Gebrauchsgegenstände für C1IiNEC einmalıge Zahlung wıeder
erwerben Marıa Stern kaufte schliefßßlich ach CIN1SCIM Hın un Her für 700
Gulden wıeder zurück W as N Gebrauchsgegenständen besessen hatte
Das hınderte übrigens Bayern nıcht daran, Spater, als Augsburg bayerisch
geworden WAaTr, beim ode Klosterfrau deren E1gentum einzuzıehen und

versteigern
Oberin“* Marıa Ludovıka Aıchelin wendet sıch dieser Lage Maı

1804 die Kurpfalzbayerische Landesdirektion Ulm, die NECUu geschaffene
bayerische Zentralbehörde, der VO Hertling vorsteht S1€e rechnet VOT, W as die

Frauen Pensıionen VO Bayern und VO Augsburg beziehen, INSgESAML
4769 Gulden un Kreuzer Jlervon sollen Verzınsung der Gebäude,
Gärten un Mobiliar 216 Gulden un 36 Kreuzer abgezogen werden, für den
ehemaligen Verwalter Leifß der anscheinend nebenberuftflich für Marıa Stern

BEWESCH WAal, C1MN Gnadengehalt VO  $ Gulden Lohn, 1er hne Kost
für “höchstnötige Dienstboten verschlängen 168 Gulden, für Kırchenwachss,

23 StAA Reg 9434
Dıie Amtsbezeichnung „Oberin“ kommt neben „Meısterin“ zunehmend ı Gebrauch.
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und Weın muüften wenıgstens 200 Gulden veranschlagt werden. So verblie-
ben tür jedes Individuum in Marıa Stern in Wırklichkeit NnUu  —_ 209 Gulden un:
54 Kreuzer. Und s1e tährt fort: „Wenn mMan Nn dıe täglıchen un zufalligen
Ausgaben VO  - Wasch, Kleidung, Reparatıonen und der UNsSEerem Stande
khommenden Kirchenzierde, 01€ auch die Kost, die nebst ZWAanZ1ıgZ für
einen Priester un rel Dienstboten hinzustoßen, der sıcher nıcht ausbleiben-
den Kosten Leibesgebrechen nıcht gedenken, In Erwägung zıcht,
zuurde überflüssig erscheinen, einer höchsten Stelle noch beweisen wollen,
70 12€ wenıg ZU Unterhalt bei herrschender Teuerung aller Victualien Der-

bleibe. . «25
Dıirektor VO  } Epplen, der Kommiuissär VO Marıa Stern, mMu: Ar Stellung

nehmen. Er führt BT Junı 1804 tolgendes au  N Der Stadt Augsburg seıen
29% 1Ns für Klostergebäude und Mobilien als Einnahme anNngeSELZL worden, die
habe s1e 1U auf das Kloster umgelegt. Dagegen se1l nıchts einzuwenden, „als e$

ıIn der Wnllhür der säkularisierten Nonnen steht, das Kloster verlassen oder
m1t Bewilligung der Stadt bleiben, zwelch letzterenfalls dıe Nonnen sıch
ausschliefßlich mıt der Stadt benehmen haben Den Gnadengehalt für den
Verwalter Leiß hätten die Nonnen nıcht bezahlen, obliege Bayern.
Ebensowenig könne 11n sıch diesseıits (d.h VO seıten Bayerns) miıt dem
Aufwand auf die Kırche un den Gottesdienst befassen, „indem dieser Gegen-
stand sıch abermal ausschliefßlich dıe Stadt eignet. Dıie Nonnen genOssen
nebst der eld bestimmten Pension auf ZEWISSE Jahre och ein1ges Brenn-
holz26 „Wıllfahrt MAan der Bıtte Getreid, hats dıe Folge, dafs dıe übrigen
Nonnenklöster und dıie Dominikaner dıe nämlıiche Bıtte un U“oOon och besseren
Gründen unterstutzt vortragen.” Und bekommt Marıa Stern eıne für die
damalige Sıtuation bezeichnende Antwort: Aan ıst außerstande, dıe VO  S

Seiner Churfürstlichen Durchlaucht bestimmten Pens:onen auf ırgendeine Art
erhöhen“. Dem Kommiıissar wırd aufgetragen, „solches ım Namen hiesiger

Landesdirektion erwähnter Oberin Un Convent eröffnen und denselben
zugleich bedeuten

a) daß s$ze sıch mMA1t der dem Verwalter Leiß bei der Churfürstl. Provinzial-
Bassa angewiesenen Pensı:on keinesfalls beladen

StAA Reg 9434
Von Epplen hatte den Sterntrauen Klafter Mischholz A4US den Wäldern be] Göggingen tür
6 Jahre eingeräumt. Dıie spatere Bıtte Verlängerung wurde abgeschlagen.
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D) dagegen der 919}  x der Stadt Augsburg ıhnen zugemutet zwwerdenden
Bezınsung der Wohnung un der ıhrem Gebrauch erforderlichen Meubles
sOWLE der ıhrem Gottesdienst erforderlichen Ausgaben den Magı-

27der Stadt Augsburg ausschliefslich zwenden haben

So ZOS 19808 wirklıiıch tranzıskanısche Armut 1n Marıa Stern eın ber mehr
och als dıe tinanzıellen Verhältnisse bedrückte die Klosterfrauen die dorge

ıhre Zukuntt. An jenem düsteren Tag, dem Februar 1804, schlofß Herr
VO Epplen seıne Tätıgkeıit 1mM Kloster Marıa Stern mıt der barschen Erklärung
ab „Dieses Kloster hat heine Exıstenz mehr, e$ ıst ZAaNnzZ aufgehoben; Wa das
Geistliche betrifft, hönnen SLe hinausgehen, 01€ s$ze NKuYT wollen; der Gehorsam
hat e1in Ende, dıe Gelübde sınd aufgelößt. Jetzt hönnen SLe sıch auskleiden un
ın der Welt leben Dıie Kırche ayırd gesperYt,; Na unterhalte den Gottesdienst
nıcht mehr  «28. Die Frauen hörten diese Eröffnung mıt Iranen 1ın den Augen
alnl,; der Stern WAar untergegangen, mufte 6c5S scheıinen.

Das Aussterbekloster

Was der die Weısungen seıines Dienstherrn beflissen umsetzende
Dıllınger FExkanzler VO  3 Epplen den Franziıskanerinnen VO Marıa Stern ate-
gorıisch erötfftnet hatte, mMu auf diese WI1e€e eın Schock gewirkt haben Ihr
Kloster War die kleine, manchmal ohl auch CNSC, aber iın sıch geschlossene
un! fest gefügte Welt,; ın der s1e lebten, ıhr bescheidenes, aber gesichertes
Auskommen un ıhre Versorgung 1n Alter un Krankheit hatten. Dıie gelst1g-
relig1öse Mıtte dieses 1m eigentlichen Wortsinn ge-regel-ten Lebens.waren das
Gotteslob un: der Gottesdienst ın den SCSUNSCHCNH Horen des monastıschen
Stundengebets, in Messe, Sakramentenempfang, Rosenkranz. Den Jahresablauf
hatte das Kıirchenjahr miıt seinem Zyklus VO allgemeinen und speziellen
Ordenstesten bestimmt. Höhepunkte des Gemeıinschaftslebens die
Neuwahl eiıner Meısterın, dıe Eınkleidung, die Protefß, eıne etwalge Jubelpro-
feflß aber auch das Hınscheiden eıner Mıtschwester SCWECSCH. Jede der Frauen
hatte, solange NUu  — die Kräfte reichten, zudem eınes der mehrere Ämter 1mM
Hause wahrgenommen als Novızenmeısterın un Konventschreiberin, als
Chorregentin, Küsterın, Küchenmeisterin, Ptisterin Il Bäckerin), Pförtnerin,

StAA Reg 9434
28 Chroniık des Klosters Marıa Stern
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Krankenpflegerın USW. Jede hatte somıt ott über Jahrzehnte hinweg 1mM Dienste
der schwesterlichen Gemeinschaft eın Aufgabengebiet betreut. Der ‚Gehor-
sam hıefß eın solches Amt ın der Klostersprache. In Gebet, Arbeıt un
gehorsamem Ertragen menschlicher Wıderwärtigkeiten des Zusammenlebens
konnte die Nonne eıner relıg1ösen Persönlichkeit reiıten Ww1ıe das Beispiel der
1900 seliggesprochenen Kautbeurer Franzıskaner-Terzıarın Krescentııa Höfß
zeıgt, dıe miıt Marıa Stern 1n ıntensıvem brieflichem Gedankenaustausch stand.
Al das sollte jetzt mıt eınem Schlage ausgelöscht werden. Meısterın Ludovica
Aıchelin gab dem bayerıschen Subkommiuissär eıne tapftere Antwort: „Ich
henne meın ZAaNZES Convenlt, alle sınd gleichgesinnt; e$ gehe heine hınaus, I01Y
hıtten den gätıgen Aufenthalt Aufrechterhaltung) des Klosters, 01€ uch
UNSCTYECS Gotteshauses  «29' Dıie Oberin hat recht behalten. Keıne der Konventua-
lınnen VO Marıa Stern 1St A4AUS dem klösterlichen Verband ausgeschieden, 1St
ıhrem Gelübde untreu geworden. Wohin hätten die Frauen auch gehen sollen?
Dıie Mitgift, s1e eıne solche eım FEintritt in das Kloster eingebracht hatten,
WTr konfisziert; un tür eıne ledige Tau gab 065 1ın der damalıgen Gesellschaft
keine berufliche Perspektive. Wohin hätte beispielsweıse die Seniorın des
Konvents un „Jubilata“ Marıa Hyazıntha Schauerin ach mehr als 5() (Or-
densjahren och gehen können? Sı1e, diıe mıiıt schmerzhaften offenen Beınen auf
die Pflege durch ıhre Mitschwestern angewıesen WAal. Und hatte nıcht etwa die
ach 16 Profefßsjahren durch die Mafßnahme Kaıser Josephs I1 A4AUS dem Guünz-
burger Franziskanerinnenkloster zwangsweıse ausgeschıedene Caecılıa Schrei-
nerın (gestorben 12 Maı 1ın Marıa Stern Zutflucht gesucht und gefunden,
weıl s1e sıch ın der Welt nıcht hatte zurechtftinden können? Gerade 1ın eıiner
eıt des Zusammenbruchs aller Ordnungen, iın der mancher, auch 1m
Bereich der Kırche, ber dem Verlust seıner materiellen Lebensgrundlage die
Haltung verlor, erwiıes sıch die VO Armutsıideal gepragte tranzıskanısche
Spirıtualıität, sotern INan VO ıhr durchdrungen WAal, als Stutze un alt Aus
den Worten der Meısterın Ludovıca spricht die naämlıiche Eıinstellung, Ww1ıe S1e
Abtissin Marıa Onaventura Salınger VO Clarıssenkloster Söflingen” A
Ausdruck brachte. Dıie Nonnen dieses Reichsstitts lehbten eıne kontemplative
Spirıtualıität 1ın strengster Weltabgeschlossenheit ach der zweıten Regel des
heiligen Franziskus. Zivilkommuissär VO Hertling, eın Dıplomat VO  am} taktvol-
lem Auttreten un Manıeren, hatte 1mM September 1802 der Vorsteherin

Chronık des Klosters Marıa Stern
Söflıngen, heute Stadtteil VO Im, War VO E, bayerisch
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eın Kabinettsschreiben des bayerischen Kurftürsten überbracht, ın dem dem
Reichsstift dıe bevorstehende Besetzung durch bayerische Iruppen angekün-
digt wurde. Namens ıhres Konventes trug die Abtissin der Durchlaucht iın
München als Antwort VO  z „Unserer ursprünglichen Bestiımmung getreu, seh-
nen I01Y UNS nıcht ım mindesten nach der Erhaltung des Zeıitlichen, Z01Y hısher
besaßen, sSOWLE der politischen Rechte, die OLV bıisher hatten.. I/nsere tılle,
eINSAME, unbedeutende hlösterliche Fxıstenz un Fortdauer liegt UNS Her-
zen  “ Sıe flehe dıe Erlaubnis, IN der Art, T02LE Z0LV5 bisher 9 UNSCYEIN

Schöpfer vereint, ın stiller Absonderung vVOo  - der Welt, dıe Z01Y nıcht mehr
hennen un nıcht hennen wollen, fernerfort dienen UunN ın diesem Diıenst

Leben ıhm aufzuopfern . Von Hertling W ar VO der Art, Ww1€ CI} der
Überbringer eıner Hiobsbotschaftft, in Söflingen aufgenommen wurde, tiet be-
eindruckt. Demgegenüber WTr die Art,; WwW1e der A4AUS wesentlich gröberem olz
geschnitzte Subkommissär VO  3 Epplen 1n Marıa Stern auftrat, eın starkes Stück
Schließlich bestanden das Reich un seıne Urgane weıter, auch wWenn CS mıt ıhrer
Autorität nıcht weıt her W ar un die Verfassung des Reichs infolge der Sikuları-
satıon un der Mediatısıerung umgekrempelt worden WAar. Und die Reichs-
stadt Augsburg W AaTl eın unabhängiıger Reichsstand geblieben, auch WwWenn 1€eSs
der bayerischen Polıitik nıcht 1Ns Konzept paßte. Der Rat der Stadt hatte

Meısterın Ludovıca W ar ausdrücklich daraut hingewlesen worden die volle
Jurisdiktion ber dıe in den Mauern der Stadt gelegenen Ordenshäuser un
deren Insassen übernommen. Bayern jedenfalls kamen innerhalb des Weich-
bılds der Stadt keıine Hoheitsrechte Und auch Clemens Wenzeslaus War

ZW ar als Kurerzbischot VO  3 Irıer und Fürstbischot VO Augsburg ın eıne
komtortable Pensıon geschickt worden, amtıerte aber als Bischoft der
LDiözese Augsburg weıter. Ja der unglückliche Papst 1US VI hatte 1n
dem Benediktinerkardınal Gregor VO Chiaramonti eınen Nachfolger gefun-
den, der sıch 1US VIL Nannte un der ach Rom hatte zurückkehren
können, zudem hatte mıt Frankreichs Erstem Konsul Napoleon eın Kon-
kordat geschlossen. Im Kloster Marıa Stern hatte INan dıe Neuwahl mı1t Jubel
begrüßt un: knüpfte S1€e große Erwartungen:

al WS s1t s V(CCessor
sanCtl MartlirIs P seAtl

In Venetlano COnCGLaVI LeCtVs (1800)
(Heıl se1 dem Nachfolger des heilıgen Martyrers 1US NI

1m Konklave VO Venedig erwählt.)
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Selbst wenn Bayern sıch auf den Standpunkt stellte, den Reichsstadt und
Bischof nıcht teiılten, der Kurfürst habe mıt der Übernahme des größeren Teıls
der die Nonnen VO Marıa Stern zahlenden Pensi:onen seıne Verptflich-
tungen erfüllt, un: die Finanzıerung des Kults in der Sternkirche gehe ıh
nıchts d dıe Ja Nu der Reichsstadt gehörige Klosterkirche schließen, das
Kloster auflösen un dıe Franzıskanerinnen VO ıhren Gelübden entbinden
konnte der Wıittelsbacher Regent in München niıcht?. Dıie Reichsstadt freilich,
finanzıell VOT dem Kollaps stehend, konnte ihrerseıts das Problem, WwW1e€e der
ult ın den katholischen Kırchen der Stadt hne dıe Nu Bayern gefallenen
Einkünfte aus den Aufßenbesitzungen der Klöster finanzıeren sel, nıcht
mehr lösen. ber dıe Sternkirche geschlossen hatte S1eE nıcht, un: auch ın das
Ordensleben der Klosterfrauen oriff S1€e nıcht eın, wWenn INan VO dem Verbot,
Novızınnen un: Frauen Aaus anderen Klöstern aufzunehmen, eiınmal absieht.
Gleichwohl, die Sikularısatıon brachte eınen tieten Einschnitt ın das klöster-
lıche Leben der Franzıskanerinnen VO Marıa Stern. Das Kloster lag ZWaar

mıtten in der Stadt: 5 lebte aber 1in hohem Ma{fe VO  a} den Gülten, die die
abgabepflichtigen Bauern un öldner iın Naturalıen das Kloster lıeterten.
Dıie Bestandsaufnahme anläfßlich der Säikularisatiıon ergab, da{fß das Kloster
beanspruchen hatte:
97 Scheffel, Metzen Kehren Il Weızen)
3()4 Scheftel Roggen
26 Scheftel Gersten
310 Scheftel Hater

Fuder olz
Laämmer

54 Gänse
293 Hühner
4790 1er

Dazu hatte das Kloster Zzweı orofße Anger, den eınen konnte iIinNnan zweımal, den
anderen dreimal 1mM Jahre miähen. ] )as Getreide lagerte 111n ın den Dachböden
des Klosters un der Kırche:; einıge Schweine un Kühe, die I1a 1m Kloster

31 HSTA 4540; sıehe terner: Raolle Ih „Bayerns Griuft ach Ostschwaben“, Zeıtschritt des
Hıst. ereıns tür Schwaben, 8 9 15/—-207
Möglıcherweise 1St das Datum VO Febr. 1804 1n der Klosterchronik VO Marıa Stern
talsch. Der Chronist zıtlert VO  — Epplen „Dıie Gelübde sınd VO: Könıg aufgelöst.“ Dıie
Proklamatıon Max Joseph Z Könıg erfolgte ZUuU Jan 1806, gleichzeıitig tel Augsburg

Bayern.



111Dıie Sikularisation un Wiedererrichtung des Sternklosters

hıelt, sorgten für Fleisch un Miılch Das Getreıide wurde ZWar ın den benach-
barten Mühlen gemahlen; gebacken aber wurde 1m Kloster selbst. uch den
Essıg stellte InNnan selbst her Zugekauft wurden anscheinend lediglich ein1ıges
ınd- un Bratfleisch, 500 Eimer Braunbier un 70 Eımer Weın 1mM Jahr,
azu 4 —5 Eımer Honig un 1-17% Eımer Kırschwasser un: Branntweıin. Man
hatte also bısher iın erheblichem Umfang VO  3 unmıttelbar dem Kloster zutflie-
Kenden Naturaleinküntten gelebt, un diese jetzt 1n Wegftall gekommen.
Nun mußten nıcht L1UT dıe Dienstleistungen bezahlt, sondern auch dıe Lebens-
mıttel auf dem Markte gekauft werden.

So sehr auch die Sorge die Fınanzıerung des katholischen Kırchenwesens
die Reichsstadt un: VOTr allem dıe Konvente der Augsburger Klöster drückte,
das kırchliche Leben des katholischen Teıls der Bevölkerung blieb VO Eıingrif-
ten der Obrigkeıit unangetastet. Mıt Bestürzung sahen dıe Augsburger Katho-
lıken auf das Vorgehen der bayerischen Regierung 1n den alt- un neubayeri-
schen Gebieten VOT den Toren der Stadt In Bayern wurden Klöster aufgelöst,
Kırchen geschlossen un abgebrochen, das Kırchensilber eingezogen, Feıer-
Lage abgeschafft, Walltahrten und relıg1öse Bräuche untersagt. Augsburgs Ka-
tholiken aber ftejerten 804/05 gerade deshalb mıiıt großem ngagement die
1500-Jahrfeier des Martyrıums der heilıgen fra Marıa Stern ahm daran
besonderen Anteıl. Dıie Klosterchronik berichtet: „Den August (1804)
zuurden dıe heiligen Gebeine VO  s der heiligen Stadtpatronin Afra gefunden,
den Oktober ıst dıe fezerliche Recognıtıon der heiligen Gebeine die
Feststellung der Authentizıtät durch Bischof Clemens Wenzeslaus)M-
Me  s worden, den AT September ar dıe Erhebung, den Maı 71805 dıe
Übersetzungsfeier? miıt Freuden UNSCYECS Klosters, da vrel Frauen Mitschwe-

das Glück hatten, S$ze kleiden und fassen.“ Demgegenüber sah die
bayerische Bürokratıe, dıe MI1t miıssıonarıschem Eıter dabei WAar, dıe Grund-
satze der Aufklärung iın den NeCu erworbenen Gebieten Zur Geltung brin-
SCH, mıt scheelem Auge auf das Augsburger Kirchenwesen. Der (sıehe unten!)
mıiıt der Überführung der Reıichsstadt ın die bayerische Verwaltung beauftragte
UOrganısatiıons-Kommıissär Freiherr VO Wıdnmann berichtete seınem Regen-
ten iın München: ‚ Endlich glaubte MAN , auf dıe ohnehin schon erhitzte
Einbildungskraft och besser wirken können, ındem dıe fezerliche Erhe-

Dıie Gebeine wurden ın teierliıcher Reliquienprozession VO St Ulrich und fra iın den Dom
un: VO  - Ort zurückgetragen un:! der Mensa des Atra-Altars MNECUu beigesetzt.
Zu dem Vorgang: Rolle Theodor: „Dıie 1500-Jahr-Feier des Martyrıums der Atra“ 1n :
J VAB e 22 S. 105 f£.
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bung der heiligen Afra angeordnet und ausgeschrieben zurde. Man $amı-

melte öffentlich beiı der Bürgerschaft und zählte nıcht NT auf starke Obpfer 7019}  .

Bayern, sondern berühmte uch ungenıert, da/s eın grofßer eıl Uv“on ATFL und
Neubayern durch diese Geschichte, nıcht bekehrt, doch wenıgstens auf
lange Zeıt Aufklärung ohnempfänglich gemacht werden würde, un
endlich Zing diese Feıer mMiıt allem erdenklichen Prunk VDOr sıch Von ZWAUan-

Z1g Stunden ım Umkreis stromte das Landvolk herbei, un glaubte Augsburg,
ın Verehrung der heiligen Afra un den Mirakelpredigten die glücklichsten
Tage verlebt haben Dıieses Dunkel schwebte ber Augsburg, als e$ Licht
z urdo 193

Wenige Monate spater, 1m Herbst 1805, brach der Krıeg zwıschen Frank-
reich Ul'ld den Alluerten ETNECUT au  N Augsburg War Ja eigentlich neutral; 1aber
das kümmerte den Korsen, der sıch eben EerSst TZWUNSCHECFK Assıstenz VO  }

Papst 1US VII selbstz Kaıser der rTranzosen gekrönt hatte, herzlich wen1g.
Er, der zeıtweılıg selbst in Augsburg weılte, ZOQ die Stadt als Hauptdepotplatz
für die milıtärischen ÜUperatiıonen heran. Augsburg wurde mıt Iruppen ber-
schwemmt un lıtt entsetzlıch, meısten die Klöster, deren Gebäude un
Kırchen als Lazarette, Gefangenenlager und als Magazıne herangezogen WUT-
den Dıie Chronik berichtet, W as Marıa Stern diesen Umständen mıiıt-
machte: „Auf den Abend (des Oktober hamen Pferd UNLS 1n das
Quartıer un In der Nacht noch A Pferd. Den en bekamen 2017 nachmittag
das Schuhmagazın mA1t Wägen, S0 000 AAar Schuh ın grofßen Fäßer un
Ballen eingepackt Dıie Schuhe zurden ausgepackt, welche Arbeit rel
Iage dauerte, den en Nachts Uhr wurden diese zwiederum eingZe-
hackt, @s zwurde dıe Nacht un auch Iag hindurch mMA1Lt großem (Jetöse
gearbeitet. Den en hamen mehrere Wägen un Pferd MLE grofßer Unge-
stümmigkeit, UNSECTE Küh zuurden herausgejagt, SE verlangten Platz, Kost,

Zimmer Un fast unerträglich... Den en Abends zuurden
Gefangene, haiserliche Pleßierte Verwundete) einquartıert. Den andern

Iag Abends UJhr 18 Plefßierte nebst Fuhrknechten. welchen Z01Y
Allen Speıs un Trank Wıie auch geheizte Zimmer geben mußten... Iraurıg
War €$ beı diesen Leuten, ındem wır für SzZe heine Häülfe bekamen. Einıge
V“OoN diesen haben dıe Kuglen och ın ıhren Wunden, lagen halb tod da, un bei
Vielen laufte das Blut auf dem Boden herum.. 7 weı Monat belauft sıch dıie
Einquartierung auf 54 Personen, 164 Pferde, die Kösten, SoOWLE bei UNSECTEY
Pensıon miıt Speis Trank Holz Licht etc. AUNLS selbst gekostet hatten, belauft sıch

emeınt 1St als Augsburg Bayern 1e]
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auf 400 fl Von diesen Kösten haben Z01Y hbeinen Kreutzer UNSCYETYT Entschä-
digung bekommen.

Mıt der 508 Dreikaiserschlacht VO Austerlitz entschıed Napoleon den
Koalıitionskrieg seınen Gunsten. Bayern hatte sıch aut seıne Seıte geschla-

SCH, un Kurtfürst Max Joseph, der Nu als Max Joseph die Königswürde
annahm, erhielt als Lohn die Reichsstadt Augsburg, die Maäarz 1806
ftejerliıch dem bayerischen Staatsverband einverleıbt wurde. Kaıser Franz 11
legte die Krone des Reiches nıeder, das Heılıge Römische Reich Deutscher
Natıon hörte auf bestehen. Bayern, nunmehr zumındest formal eın
selbständiger Staat, baute seıne Souveränıtät konsequent A4AU.  N Das aber hıeflß
Unterordnung der Kırche den Staat 1ın eiınem ausgepragten Staatskir-
chentum. Was Augsburgs Katholiken schon lange befürchtet hatten, Irat NUu

ein: Bayern führte seıne autklärerische Kırchenpolitik auch 1n der ehemalıgen
Reichsstadt r1g0oros durch Augsburgs Klöster wurden dabe] eıner schonungs-
losen „Nachsäkularısation“ unterzogen. Was bedeutete das für Marıa Stern?
uch die Sternfrauen Nu bayerische Untertanen geworden, den Ma{fßS-
nahmen der bayerischen Bürokratie auf Gnade un Verderben ausgelıefert.
Die Klostergebäude WwI1e die Kırche gingen ın den Besıtz des Staatsärars über,

Oktober 1806 wurde alles Kırchensıilber abgeholt; „weinend WMaYr e

sehen, I01E die schönen Verzıerungen ... m1Lt dem Tabernakel selbst mMA1t e1ser-
nen Zangen abgerissen wurden“, der Chroniuist. Da die der bayerischen
Regierung seıt jeher verhafßten (Ex)Jesuıiten VO St Salvator alsbald der Stadt
verwıesen wurden, hörte auch die regelmäfßıge Sonntagspredigt 1in Marıa Stern
auf. An der materiellen Lage des Konvents anderte sıch nıchts: Bayern zahlte
dıe Pensionen nunmehr allein 1ın der bisherigen öhe weıter. Meısterın Ludo-
1CAa Aıchelin unternahm mıt der Priorin VO  } St Ursula eınen

Vorsto(fß: WDa Z01Y durch dıe wäahrend des etzten Krıegs getmgenen
unerschwinglichen Quartıierlasten vollends SANZ niedergedrückt zworden sınd,

sehen Z017V UNS DO  E der äufßersten Not gedränget.. eine Pensionser-
höhung bittlichst anzuflehen.“ Dıie Antwort VO  3 Ulm War ürz un: knapp:
„Die Pens:onen für St Marıa Stern un SE Ursula sınd VO seiner Königlichen

34Majestät bestimmt zworden und bönnen daher nıcht erhöht zwwerden.
uch die Gebäude der Augsburger Klöster standen ZUT Dısposıtion des

Landesherrn. Der verlegte ach Augsburg, nachdem dıe Franzosen
endlich abgezogen arch, eıne grofße Garnıson:; die Männerorden mufsten

Gesuch VO Aprıl 1806, ntwort VO Maäarz 1806, StAA Reg. 9434
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Samııt,t un sonders ıhre Klosteranlagen verlassen, die Kasernen umtunktio-
nıert wurden. 1807 W INnan auch die Dominikanerinnen VO  e} St Katharına
Zu Auszug; ıhr Kloster wurde Ar bayerischen 7011 un: auyutamt. „Beı
dieser traurıgen Geschichte hamen IDLV alle ın banger Sorge, WE z irds UNS

ergehen. Und Na Sagl UNS ın Gewißheit, dafs e$ beschloßen se1, auch
Kloster Z01E dieses aufzuheben.“ Es 1St nıcht weıt gekommen; den Nonnen
VOoO Marıa Stern und St Ursula wurde sa  9 S1e könnten bıs ıhr
Lebensende in ıhrem Kloster wohnen bleiben. ber das konnte natürlıch
jederzeıt wıderrufen werden: enn in der Tat, WAann ımmer in Augsburg VO

der öttfentlichen and Raumbedarf angemeldet wurde un: das WTr ott
der Fall fie] der Blick auf dıe beiden Klöster, ber deren Insassen das
Damoklesschwert schwebte, Aaus iıhrem Wohnsitz un ıhrer Lebensweise her-
ausgerıssen werden. Gerade letzteres aber ertolgte, nachdem der eCue

Landesherr, dem Prinzıp des Staatskirchentums tolgend, das Zusammenleben
der och bestehenden Frauenkonvente strikte Staatskontrolle stellte.
Bislang, berichtet Placıdus Braun, hatten die Schwestern drücken-
der Armut un schmaler Pensıon keine Abänderung 1n ıhrer bısherigen Le-
bensart gemacht, S1€e hätten hor un Gottesdienst tortgehalten, den ge1st-
lıchen Übungen mıiıt Eıter oblegen, die Kırche unterhalten un ın ihrer Bedürt-
nıslosıgkeit och den Armen Gutes erwıesen. Anders als dıe Reichsstadt
ving 1U Bayern freilich davon aus, da{fß das Kloster als relig1öse Korporatıon
nıcht mehr exıstliere. Was das bedeutete, bekamen die Töchter des Franzıs-
kus alsbald spuren. Am September 1806 stiırbt Meısterın Ludovica
Aıchelin 1m Alter VO 59 Jahren der Wassersucht. Umgehend erscheıint be1
Marıa Stern eın staatlıcher Beauftragter, nımmt dıe Hınterlassenschaft der
Verstorbenen autf und aflßst s1e Zzugunsten des Staats versteigern. Mıt Bıitterkeit
vermerkt die Klosterchronik, da{fß tortan der bayerische Fiskus Erbe der Klo-
sterfrauen W AaTfl. Damıt nıcht CNUßg, dıe Wahl eıner Oberıin Mu dem
Generalkommissariat in Ulm angezeıgt werden, eın bayerischer Beamter Cr-

scheint un tführt VO  } Staats ın aller Eile hat wen1g Zeıt eıne Wahl
durch, dıe auf Franzısca Bavous tıel, dıe annn treıiliıch Nnu  — 7wel Jahre dieses
Amt versah, worauf abermals staatlıcher Regıe Marıanna Schusterin
gewählt wırd Dafß den Nachfolgerinnen VO Ludoviıca Aıchelin nıcht deren

Gulden höhere Pensıon zuerkannt wırd, erganzt das willkürliche Vor-
gehen der bayerischen Behörde.

Wıe tiefgreifend dıe Eıngriffe dıe der Cue Landesherr ın das klöster-
lıche Leben vornahm un Ww1e€e schwer 065 für dıe Sternfrauen WAaTr, diesen
Verhältnissen ıhre tranzıskanısche Identität wahren, zeıgt eın Vergleich der
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Wahl der Meısterın Ludovıca Aıchelın 1im Jahre 1/9% mıiıt jener der Franzısca
Bavous 1806 bzw der Anna Schusterin 1808 Dıie Wahl des Jahres 1797 WAar eın
hochteijerlicher Akt des Ordenslebens. Da der Provinzıal-Minister aus Solo-
thurn umständehalber nıcht hatte anreısen können, hatte den Guardıan VO

Maihingen als bevollmächtigten Kommiıissär mıt der Durchführung der Wahl
beauftragt; der Beichtvater Andermath War Zeuge un: Aktuar Schrift-
führer). Gleich ach seiıner Ankuntft berief der Wıahlleiter die Frauen 1n die
Schreibstube des Klosters un hıelt zunächst eınen Nachrut auf dıe VerStIOr-

bene Meısterın Ludovica, sodann wurde der Hymnus „Venı CYT@ATOT spırıtus“
un: dıe kanonısche Wahlordnung aus der Bulle Papst Clemens 1:

verlesen. Anderntags, 065 WTr der Marz 179% begann der Wahlakt ın aller
Frühe mıt eıner Votivmesse ZUuU Heıiligen Geıst. Eın Glockenzeichen beriet
dıe Wahlversammlung eın In eıner Ansprache erläutert der Kommiıissär den
versammelten Konventualınnen die Wıchtigkeıit der Wahl un: ebenso dıe
Eıgenschatften, die VO  3 der erwählenden Vorsteherin erbracht werden mu{fß-
te  =] Wahlgänge sınd erforderlıch, bıs die vorgeschriebene Mehrheıt der
Stimmen testgestellt werden annn Dabe] legen diıe Wiählerinnen ihre Stimm-
zettel;, dıe anschließend verbrannt werden, 1ın eınen Kelch WEe1l VeI-

eidigte „Scrutatrızen“ (Wahlhelterinnen) nehmen Jjeweıls die Auszählung VO  $

Das Ergebnis Wll‘d beı geöffneter Konventstur den versammelten Frauen erÖöft-
net, dıe Glocken der Kirche verkünden die erfolgreich abgeschlossene Wahl
Unter Vorantragung des Kruzıifixes versammelt sıch der Konvent aut dem
Nonnenchor, das 'Te Deum angestimmt wırd Der schwarze Weıihel
(Schleier) der Neugewählten wırd benediziert und ıhr, die autf eiınem Betstuhl
knıiet, aufgesetzt. Dıie eue Meısterın legt sodann das Glaubensbekenntnis ab
SOWIe den Treueıd, der Kommuissär überreicht ıhr das Regel-Buch, die Schlüs-
se] un das Klostersiegel. lle Klosterfrauen eısten der Vorsteherin
Gehorsam, ındem s1e ihr, die auf eiınem Sesse] VOT dem Altar Sıtzt, dıe rechte
and küssen. Der Kommıissär aber ermahnt dıe Meısterın, dıe Mitschwestern
mütterlich regıeren. Tags darauf sınd eınem Festessen auch (äste gela-
den Di1e Wahl Wll"d “anständigkeıitshalber“ dem Generalvıkar un dem Rat
der Stadt angezeıgt. Nıchts VO  } alledem 1806 und 1808, somıt bayer1-
scher Herrschaftt. Dıie kırchliche Obrigkeit, die Ordensleitung ohnedies, sınd
ausgeschaltet. Das bayerische Generalkommissarıat hatte 111a untertänıgst
Bewilligung eıner Neuwahl bıtten mussen. Diese iın unzıemlicher Hast ormlos
durchgeführte W.ahl leitet eın staatlıcher Beamter, der alle Fejerlichkeiten
ausdrücklich untersagt. Gerade noch, dafß 1806 der Beıichtvater als Zeuge
eingeschaltet Ist; 1808 erd auch das unterbunden.
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Die staatlıche Bevormundung des klösterlichen Lebens erd ımmer weıter
ausgedehnt. Mıt Verordnung VO Jul: 1808, dıe och bestehenden Frauen-
klöster betreffend, greift Max Joseph weıter ın das klösterliche Leben eın
Die für den Sternkonvent relevanten Bestimmungen sınd

Jeder Nonne soll 65 jeder Zeıt freistehen, aus dem Kloster LretienNn un
ihre Pension außer dem Kloster geniefßßsen, sotern S1e beim Generalkom-
missarılat Erlaubnis nachgesucht un diese erhalten hat
für Marıa Stern hne Bedeutung)
(für Marıa Stern hne Bedeutung)
Der Chorgesang 1St 1n allen och bestehenden Nonnenklöstern abgeschaftt.IMN ET 2 2a6 Jeder Nonne, welche miıt dem gewöhnlıchen Beichtvater ıhres Konvents
nıcht zutfrieden 1St, soll die W.ahl eınes anderen Beichtvaters den
Seelsorgern ıhrer Pfarreı freigestellt bleiben.
Jeder Nonne 1St erlaubt, sıch mi1t ıhren Verwandten Sprechgıtter hne
Zwang unterhalten (gemeınt 1St 1er Augen, ohne Anwesenheıt
eıner Aufpasserin).
Jeder Generalkommıissar hat dafür SOTSCH, da{ß für die Klöster seınes
Bezirks eıne Tagesordnung gemeınschaftlich mıt den Bischöten un deren
nachgeordneten Stellen festgesetzt werde.
Dıie bıs ihrer Auflösung och tortbestehenden Nonnenklöster sollten
jährlich einmal durch den Landrichter visıtlert un die Nonnen Kopf für
Kopf VeEerNOÖOMMNMEN werden, ob S$1e keine Beschwerde ber die 1im Kloster
übliche Diszıplın führen haben Die Resultate sınd dem Generalkom-
missar vorzulegen”.

ber auch jetzt 1st keine der Sterntrauen A4US der Gemeinschatt ausgetreten,
und keıine hat sıch, soweıt ersichtlıch, eınen eıgenen Beichtvater gewählt. Der
Chorgesang verstummt ZWA3T, aber dıe Frauen beteten die Tagzeıten jede für
sıch 1n der Stille weıter. Von eıner 1m Benehmen MIt Bischoft Clemens Wenzes-
laus VO Generalkommissarıat erlassenen Tagesordnung verlautet indes
nıchts. Als 1811 un 1815 der königliche Polizeidirektor VO Andrıan wel-
sungsgemäfß Marıa Stern visıtiert, und, WwW1e vorgeschrieben, die Frauen einzeln
befragt, hat keine VO ıhnen sıch ber dıe Amtsführung der Vorsteherin un
diese sıch ber keıine ihrer Miıtschwestern beklagt. Offensichtlich haben die
Klosterfrauen die Visıtation durch eınen Staatsbeamten, eınen Laıen dazu, als

Weber, (Gesetz- un! Verordnungssammlung I’ 154 Nördlingen 1880



Die Säkularısatiıon und Wiedererrichtung des Sternklosters 11r

mıt ıhrem Stande unvereinbar empfunden un: esS abgelehnt, mıiıt diesem dıe
Probleme des Zusammenlebens, die 65 natürliıch auch gegeben hat, erortern.
Die Staatsorgane fanden keinen Grund, in die Klosterdisziplın einzugreıften.

uch andere Ma{fßnahmen staatlıcher Kırchenpolizeı, Ww1e INan das damals
nannte, wırkten sıch auf Marıa Stern Au  R® Mıt Allerhöchstem Reskript VO

1809 ahm der eu«C Landesherr endlich die Reorganısatıon des katho-
ischen Kırchenwesens 1n Augsburg in die and Fünf eLtwa gleich srofße
Pfarrsprengel wurden gebildet un deren Grenzen 1im Anschlufß die Einte1-
lung ın Stadtbezirke festgelegt”®. Das hatte ZAT Folge, da{fß Marıa Stern, das
bısher ZUr Dompfarreı gehört hatte, nunmehr 1mM Sprengel der Pfarreı St
Morıtz lag Pfarrsprengel zugleich Schulsprengel, un dieser Umstand
hat 19 Jahre spater wesentlich azu beigetragen, da{fß das Zu Aussterben
verurteilte Kloster mıt Aufgabe wıederbelebt wurde. Für dıe tüntf
Ptarreien hatte INan eınen gemeınsamen Kultusfonds gebildet un dessen
Dotierung die Finkünfte der iın Augsburg bestehenden zahlreichen Bru-
derschaften herangezogen. Diese Mafßnahme dürfte aul geführt haben, da{fß
auch die ın der Sternkirche bestehende Anna-Bruderschaft erlosch. Für dıe
übrıgen Kırchen WAaTlT eın eld da ber »” der Alten und Schwachen
wiıllen“ blieben wenigstens zusätzlich den füntf Ptarrkırchen fünt weıtere
S103°4 Nebenkirchen geöffnet, darunter Marıa Stern, dessen Eıinriıchtung aut
diese Weıse erhalten blieb Fur den laufenden Unterhalt freıilich mufßlten weıter
dıe Klosterfrauen un miılde Stitter auftfkommen.

Aus hygienischen Gründen hatte Bayern sofort ach der UÜbernahme Be-
erdigungen im Stadtgebiet verboten. Meısterıin Ludovica Aıchelıin konnte da-
her ach ıhrem ode September 1806 nıcht mehr ın der Gruft VO Marıa
Stern beerdigt werden, sondern als auf dem allgemeınen FEriedhof>
Wenigstens die Totengottesdienste konnte INan 1n der Folgezeıt weıterhın ın
der Sternkirche abhalten, mulfißte allerdings gleichwohl der Pfarrgeistlichkeit
VO St Morıtz dıe Stolgebühren entrichten, W as die Klosterfrauen sehr argerte.
Dıie für das innere Leben der Franzıskanerinnen VO Marıa Stern ohl e1InN-
schneidendste Auswirkung der Säkularısation brachte das Jahr 1807 miıt sıch
Das “heılıge Band“, das die Töchter des Franzıskus seıt 1588 den

Dazu U, Raolle eodor „Dıie Errichtung der Stadtpfarrei St Maxımluilian ın Augsburg“ 1N :
J VAG 192 ), 6. 144 ff
;ohl der heutige Hermantriedhof
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Ordenszweig der Franzıskaner-Konventualen band, wurde gelöst?®. Der Pro-
vinzobere hatte bisher entweder selbst der vertreten durch eınen Kommuissär
die Wahl der Oberin geleıtet, die Profe{fß un dıe Jubelprofefß der Konventua-
lınnen abgenommen, un W ar für die Statuten un: deren Einhaltung zustan-
dıg Seıt mehr als eiınem halben Jahrhundert zudem Franzıskaner-
Konventualen aus Überlingen, Luzern un Maıhingen als ordentliche Beicht-
vater dıe Seelsorger der Sternfrauen, wobe!i S1e VO  e} eınem Lai:enbruder, der
zugleich Sakrıstan un Klosterschneider Wal, unterstutzt worden In
eben dıesem schicksalsträchtigen Jahr 1807 muß te der letzte Beichtvater
Leodegar Andermath ach eiınem Schlaganfall seıne Tätigkeit einstellen: „ Wır
verfielen ın einen zweıfachen Waisen-Stand“, die Chronik. Unter diesen
Umständen übertrug der damalıge Ordens-Kommissär Heıinrich Walser dıe
volle Jurisdiktion dem bischöflichen Sıegler Joseph Ignaz Lumpert. Lumpert
War der Mann, der ın der langen Sedisvakanz ach dem ode VO  «} Bischof
Clemens Wenzeslaus die Funktion der kırchlichen Oberbehörde 1n Augsburg,

zuLt CS den damalıgen Verhältnissen eben möglıch WAaTr, aufrechterhielt.
Marıa Stern kam diıe Jurisdiktion des Diözesanbischoftfs un 1st O bıs
heute geblieben. Damals WTr 1es eıne kluge Mafifßßnahme, enn die bayerische
Bürokratie hätte CS sıcherlich nıcht zugelassen, dafß Marıa Stern eınem aufßer-
bayerischen Ordensoberen unterstellt SCWESCH ware.

Nach den Quartıierlasten durch den Feldzug VO  e} 1809 ÖOsterreich wiırd
abermals geschlagen, un der Autstand der Tiroler, der ach Vorarlberg un:
1Ns Allgäu übergegriffen hat, wırd nıedergeschlagen wırd 6R endlich ın
Augsburg un auch 1mM Kloster Marıa Stern ruhiger. Allein die Sıtuation der
Schwesterngemeinschaft wırd immer rückender. Der Konvent schrumpft:
1806 zahlt dıe Provinzialhauptkassa die 19 Frauen Senıj0orıin Sauerın 1sSt
inzwiıischen gestorben och insgesamt 4276 Gulden AdUs, 1809 N leben och

Nonnen sınd 65 och 3834 Gulden. 1828 können ach den Gehaltslisten
dıe sechs überlebenden Frauen höchstens och 1550 1600 Gulden erhalten
haben?? Und selbst diese schmalen Pensi:onen gehen L1LUT schleppend un
verzögert eın Die Frauen, dıe VO  a} der and ın den Mund leben, wıssen sıch
oft nıcht mehr helten. Im Juli 1811 wırd Meısterın Anna Schusterin

38 Marıa Stern unterstand bıs 1807 den Franzıskaner-Konventualen, die in Augsburg, selit die
Bartüßer-Kirche protestantisch geworden WAafl, keine Niederlassung mehr hatten. Zu den
Franzıskaner-Observanten ZUuU Grab 1ın der Jakobervorstadt hatte Marıa Stern keine
näheren Beziehungen; ebensowenig ZU Kapuzıner-Kloster St Franzıskus un!: Gualtardus In
der Kapuzınergasse.
StAA Reg. Kammer der Finanzen
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der verzogerten Auszahlung vorstellig. Jetzt seıjen die Wıintereinkäute tatı-
SCHIl, s1e wulfsten nıcht, woher S1€e das eld nehmen sollten. Da i1st 65 eın Glück,
da{fß Just diese eıt der Polizeidirektor VO Andrıan die beiden Augsburger
Frauenklöster visıtlert. Ihm tragt INan die Mısere VOT, un meldet das
Problem tatsächlich ach ben Im Auftrag des Staatsminıisters der Fınanzen
raf Montgelas erhält die königlıche Finanzdıirektion des Oberdonaukreises
eınen Anpfıitff: Die Nonnen der beiden Klöster St Ursula un Marıa Stern 1ın
Augsburg hätten seıt sechs onaten keine Pensıon mehr erhalten. Die Be-
hörde „habe daher Sorge LYagen, dafß diesen Individuen ıhre Pensıon
möglıchst ımmer richtig verabfolgt un der Rückstand sogleich getilget werde.
Der gemaßregelte Beamte wehrt sıch Von den aus der Sikularısatıon un: der
Mediatisıerung herrührenden Pensionen in oöhe VO  } 248 01010 Gulden seıen
och ber 100 01010 Gulden 1m Ausstand. Die Kreiskasse habe ohnehiın schon
eın oroßes Detizıt, un: weıl das königlich bayerische Milıitär alle Kräfte
erschöpfe, könne L1UTI die ıhm ZuUuUr Verfügung stehenden Gelder anteilsmäfßıg
autf den Lech-, Mer- un Oberdonaukreıs verteilen; anders se1 diesen
Leuten nıcht helten. Im September 1811 wırd dıe Meısterın abermals
vorstellıg. Die Frauen VO  e Marıa Stern haben 61010 Gulden Abschlagszahlung
erhalten, 597 Gulden stehen och Au  N Sıe seıen Verbindlichkeiten eingegangen
un mu{fßten Wıntervorraäte beschaffen, „ohne zwelche ıhre Lage drückend un

40kläglıch werden müfste Besonders schlımm dıe Hungerjahre
817/18 Total verregnete Sommer hatten Mißernten geführt. Dıie Kloster-
chronık berichtet: „Alle Lebens-Mittel ım höchsten Preıse. Es WW aTr nıcht
NuUuUTrT allein theuer, sondern e$ War der Mangel allen Victualien. Kaum bonnte
Nan das theure eld bekommen. Das Getreid am auf das Aller-
höchste, der Kern un Roggen 100 fl, das Gersten 60 fl Haber 30 fl
(etwa das 6- bzw. 7 OE un!: 3tache der Durchschnittspreise VO  e} 1802/05).
Dabe!] W ar die Qualıität der gekauften Lebensmiuttel och mınderwer-
t1g Auf dringendes Bıtten hın bekam jede Klosterfrau eıne Teuerungszulage
VO  e} Gulden, insgesamt 6® leben och 13 Frauen 260 Gulden, eın Betrag,
der nıe un nımmer hingereicht haben kann, die Teuerung aufzufangen. So
W ar „NUV bewundern, dafß doch (+O#t SCY dafür gedankt Niemand VOr

Hunger gestorben zef  «
Am Januar 1823 wırd Meısterın Carolıina Schernthanerıin s1e iISt der VOT

eınem Jahr verstorbenen Anna Schusterin nachgefolgt erneut vorstellıg:

StAA Reg. 9434
41 vgl Ausstellungskatalog Wıttelsbach un! Bayern 384
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„Eine grofße Wirtschaft kann, bezogen auf dıe Zahl der Individuen, miıt WENL-
ZEr Aufwand geführt werden als eine hleinere. Das ıst bei uUNserer Gemein-
schaft der Fall, enn bei einem jeden Abgang mMuUuSseEN dıe Zuschüsse ZUu

gemeinsamen Unterhalt erhöht werden, Un da sıch UNSICYE ahl VO  > auf
vermindert hat, fällt e$ AUNLS ın der Zukunft unmöglıch, uch bei einfachster
Lebensweise fernerhin auszureıichen.“ Dıie acht Frauen beziehen damals
Sammmen 1956 Gulden. Das Rentamt Augsburg bestätigt die Angaben der
Meısterin und empfiehlt, jene sechs Frauen, die och keine Alterszulage Cr-
halten haben, der allerhöchsten Gnade Je 20 Gulden. Dıie Regierung des
Oberdonaukreises gibt den Vorgang 18723 das Mınısterium der
Fiıinanzen weıter un empfiehlt 15 Gulden Zulage den Je 230 Gulden der
Pensıion. S5t Ursula se1 mıt Allerhöchster Entschließung VO 1820 dıe
gleiche Gnade zuteıl geworden. Heraus kam eın Allerhöchstes Reskript VO

Aprıl 1823, 1n dem der kranken Stegmännın einmalıg 12 Gulden, allen
Frauen auf Zzwel Jahre einmalıg 46 Gulden un den beiden ber
60 Jahre alten Frauen (Schernthanerin un Thomin) Je Gulden Alterszulage
gewährt werden. Wıe hatte doch die Meısterıin 1n ıhrem Gesuch geschrieben:
„Unsere Dankesthränen werden NuUur ım ode trocknen. 47

Was der Exdominikaner Vincenz Mayr den Umständen, denen
die Schicksalsgenossinnen VO St Ursula lebten, schrieb, das lßt sıch auch auf
Marıa Stern übertragen. „Wenn mNMNMAN dıe Ausgabe auf Meßmer, Kirchenzierde
un Messen, auf die Beichtväter, dıie Honorarıen für Kirchenmusik, Predigten
un andere kırchliche Verrichtungen, AZU den Aufwand auf nöthige Dienst-
boten, Doctor, Chirurgen, Appothec, Garten, Holz, Wasch un vele andere
Nebendinge, nebst dıie och ımmer steigende Theuerung berechnet, dürfte
Man sıch wundern, 01€ S$Le miıt wenıger Pension bestehen bonnten.  «45

ber nıcht 1Ur die materielle Not SCEIZIE der Schwesterngemeinschaft mehr
un mehr Z sondern auch Altersschwäche, Krankheıt, Hınfallıgkeit. Die
Lebenserwartung WTr Ja 1mM beginnenden Jahrhundert weıt nıedriger als
heute, un der Kunst der Ärzte CHSC Grenzen ZESETZET. uch hat dıe
Unterernährung siıcherlich ihren TIrıbut gefordert. Jedenfalls War der Hausarzt
Dr. Burkhard 1n Marıa Stern eın vielbeschäftigter Mann. In ihrer Eıngabe VO
30 Januar 1823 die kal bairısche hochpreißliche Kreisregierung spricht
Meısterıin Carolina in der ıhr eıgenen unverblümten schwäbischen Art dıe

StAA Reg 8307
43 Geschichte des Domuiniıikanerinnenklosters St. Ursula 1ın Augsburg, ungedruckte Handschrift

1m Klosterarchiv St Ursula
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Probleme direkt AlIl: AAS zunehmende Alter un dıe 1ın dessen Gefolg sıch
befindenden Schwächen un Krankheiten machen das Jahr hindurch eine
Menge Bedürfnisse nötıg, dıe der Junge un gesunde Mensch nıcht hennt.
un dıe auf solche Fäll nıcht berechneten jährlıichen Einnahmen übersteigen .
Es mufß devotest bemerkt werden, dafß die Jungen Jahren (sıe meınt die
Stegmännın un dıe Maınzweıgın) beinahe och mehr als die Alteren leiden,

44dulden, bekämpfen haben
Die Krankheitsgeschichte iıhrer Vorgängerın, der Anna Schusterin, ıllustriert

dıe Kage des Konvents. 1809 oıbt s1e Unterstützung e1in, weıl dıe Autwen-
dungen für Arzt un Medizin ıhre gesamte Pension verschlingen un beruft
sıch auf das Reskript VO Ulm VO August 1804, ın dem 1ın besonderen
Nottällen ach Überprüfung des Sachverhalts eıne Unterstützung in Aussıcht
gestellt wırd Der Hausarzt bescheinigt ıhr, S1e sel1l seıt Jahren kränklıch:; seıt
tünf Jahren leidet s1e eıner schmerzhaften Gliederkrankheıt. Eın Wohltäter
hat ıhr 7zweımal eıne Kur in Bad asteın ermöglıcht, aber der 1St jetzt gESTOT-
ben Die Kreiskasse o1bt das Gesuch ber den Fıiınanzmuinister den König
weıter. Der Mınıster ordert eıne amtlıiıche Bestätigung der Polizeibehörde d
un diese 6S 1St ınzwiıischen Ende Maı geworden bekräftigt die Aussagen:
Ihr SaANZCS Nervensystem un besonders ıhr Kopf se1 iınzwiıischen derart SCc-
schwächt, da{fß s1e dauernd arztlicher Hılfe bedürte. Gleichzeıitig wırd das
Landgerıicht Friedberg eingeschaltet. Es soll prüfen, ob VO seıten der Ver-
wandtschaft Hılfte 1St Der Landrıichter berichtet, die gebürtige
Weinwirtstochter habe ZW ar eınen Bruder, aber der habe eıne grofße Famılıie
un ebe ın armlichen Verhältnissen; s1ı1e se1l eım FEiıintritt 1ın das Kloster
ausbezahlt worden un habe keinen Heller Vermögen mehr So
geht die Sache wıeder ach oben Statt der ursprünglich beantragten 50 Gulden
werden 1U 47 Gulden jJährliche Unterstützung vorgeschlagen, weıl dıe Schu-
sterın ann insgesamt auf 300 Gulden Pension kommt. Am 15 Junı 1809 1st 65

sOWweıt: Könı1g Max Joseph genehmigt rückwirkend VO Januar eıne Pension
VO  ; ınsgesamt 300 Gulden. SO vie] Gnade wırd der Josepha Langın un der
Aloysıa Maınzweıgın nıcht zuteıl. Der eınen bescheimigt der Arzt, da{fß sS1e seıt
mehreren Jahren eıner schleimıgen Lungensucht leide, S1e habe mehrfach
Erstickungsantälle erlitten. Die Zzweıte hat seıt 12 Jahren eın sehr übel beschaf-
fenes Fußgeschwür un se1 viertel- un halbjahrelang bettlägerıg. Beide
Gesuche werden abgelehnt. Ausnahmen VO  } der Regelpension se]en nıcht
möglıch.

StAA Reg 8307
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ber mehr och als Geldnot und Gebrechlichkeit drückt den kleiner un:
kleiner werdenden Konvent VO Marıa Stern dıe bange Frage Können WIr 1ın
unserem Kloster bleiben? Sıe haben Grund Zur dorge 1811, ach Ende der
Eınquartierungen, hat I11an das s 103°4 Gasthaus dem evangelıschen Schultonds
RT Verfügung gestellt, un der hat 1er die Volksschule der Barfüßergemeinde
eingerichtet. Und in die zeıtweılıg leer stehende Beichtvaterwohnung 1st der
Lehrer Herzog mıt seiner Famiulie eingezogen un 1St nıcht bewegen, die
Wohnung für den Jjetzıgen nebenberuflichen Beichtvater, den spateren Dom-
kapıtular Tischer, freı machen. Zudem gehen VO der Wohnung ber dem
50 „Vorzeıichen“ 7Wel Fenster iın die Kırche, un dıe Lehrerskinder, UNSC-
ZOSCNC Rangen, storen den Gottesdienst. Dıie Lokal-Baukommission stellt sıch
schwerhörig. Für s1e 1st Marıa Stern eın Verdruß-Obyjekt, das 1e] Bauunterhalt
verschlingt un keinerlei Nutzen abwirtft un das s1e heber heute als MOrgCcnN
loshätte. An Interessenten tehlt 6S Ja nıcht. Nach 1811 kommt der Gedanke
auf, das Obyjekt verkaufen, Pfarrhäuser für die Ptarreien
finanzieren. 1815 wırd 6S besonders kritisch. Dıie Stadt hat eın Auge aut dıe
Gebäude geworten, S1e ll eın „Gebährhaus“ eıne Entbindungs-
statıon 1er unterbringen. Der Pfarrer Wılhelm VO  mn} der evangelıschen Bar-
tüßergemeinde schaltet sıch eın und ann den Plan gerade och verhindern. Im
Herbst 1820 wırd ecs bedrohlich. Weil sıch iın Sachen Beichtvaterwohnung
immer och nıchts hat, wendet sıch der Geıistl. Rat-Akzessist Anwär-
ter) Aloys Tischer direkt die Kreisregjierung. Vorzüglich der alten un:
gebrechlichen Klosterfrauen ll die Wohnung beziehen. Beinahe
ware der Schufß ach hınten los Dıie Regierung ordert die Akten
ıne Aktennotiz halt test: IA Objekt ıst für den Arar nıcht nNu ohne
Z weck und Nutzen sondern verursacht och Unterhaltskosten. Es möchte der
Bıllıgkeit 1n hbeiner Weıse zuwiıider sein, Wenn dıe wenıgen Individuen, welche
dieses Kloster bewohnen, ıhre Pensıon entweder ın einem anderen Kloster
bei dem VO  S ST Ursula verzehren oder SANZ heraustreten zurden.“ Der
Schrecken zing nochmals vorüber, aber für W1e€e Jlange noch?

Im Jahre 1817 schliefßt Vıiınzenz Mayr seiıne Geschichte VO St Ursula mıt
dem Satz ab „ Vielleicht 1Sst dieser Plagen och eın Ende!ll“ Und Placidus
Braun, der Hıstoriker VO  e} Marıa Stern, tafßt dieselhbe eıt seıne Darstellung
mıt dem Satz 50 270/6, schwer un schnell aufeinander
folgend auch diese Prüfungen honnten sze doch bisher den festen schwe-
sterlichen Vereıin nıcht zertrummern, ıhren Mut nıcht schwächen un ıhre
Standhaftigkeit nıcht brechen, welches diese fromme Gemeinde aller
Hochachtung und Empfehlung würdıg macht.“ Und die Franzıskanerinnen
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selbst? Sıe liefßen siıch ın ıhrem (sottvertrauen nıcht beıirren. Im Februar 1813
stellen Ss1e iın ıhrem hor ZUrTr alltäglıchen Andacht das göttliıche Herz Jesu auf
un wollen das Herz Jesu-Fest jederzeıt teierlich begehen, „ dıe Erhaltung
UNSCTYES Klosters“.

Dıie „Resuscıtation“  4 (Wiederbelebung) VDO  - Marıa Stern

Am November 1828 verfügte sıch, iın der Sprache der Zeıt bleiben,
Seıne Hochfürstliche Durchlaucht, der Generalkommiuissär un Regierungsprä-
sıdent des Oberdonaukreises“*® Furst Ludwig VO  a} Oettingen- Wallersteın, be-
gleitet VO  ' eiınem Rat seıner Behörde“*/ un dem I8l Bürgermeıister der Stadt
Augsburg Philıpp Kramer ın höchsteigener Person den vier och ebenden
Domuinikanerinnen VO  } St Ursula un den sechs überlebenden Franzıskane-
rınnen VO Marıa Stern. Er eröffnete ıhnen eın Allerhöchstes, VO König
Ludwig mıiıt eıgener and unterfertigtes, Reskript VO November 1828
(sıehe eıl IL, Anhang 3 Der königliche Erlafß WTr dıe spate Antwort aut eıne
Eingabe der Meısterın un der Konventualınnen VO  e Marıa Stern VO Julı
18L Dıi1e Petition W ar offenbar abgestimmt mıt eıner solchen der Nonnen VO  -

St Ursula. Beide Konvente hatten die alleruntertänıgste Bıtte ausgesprochen,
der Monarch mOge geruhen, ıhr Kloster 1ın seıner bısherigen Vertassung,
jedoch mıt der im Konkordat ausgesprochenen Bestimmung (sıehe unten!)
ZUuU Unterricht der weıblichen Jugend, bestehenzulassen und den Fortbestand
durch die Autftnahme NCUCTI, tür das Lehramt geprüfter Kandıdatınnen tüur alle
Zukunft sıchern. Dıie Gesuchstellerinnen erboten sıch, jeden ıhnen 1-

rauntfen Unterricht in Elementar- un Industriegegenständen (d.h in der
Volksschule un 1mM Handarbeitsunterricht) erteılen wollen. Da{fß der erst

seıt kurzem in seın Amt berufene höchste Reprasentant des Staates in Augs-
burg sıch persönlich ın das Lechviertel der kleinen Leute bemühte, dıe
posıtıve Antwort des Monarchen überbringen, W ar eın ach den gesell-
schaftlichen Vorstellungen jener Zeıt ungewöhnliches un für manchen sıcher
auch unverständliches Verhalten, das zeıgte un auch zeıgen sollte, da{fß der

resuscıtare lateinısch: wiedererwecken, 1mM Kırchenlatein: wiedererwecken VO ode
Vorläuter des heutigen Regierungsbezirkes Schwaben: Amtssıtz Augsburger ronhot
Vermutlich der be1 der Regierung tür Schul- un: Kultusangelegenheıiten zuständige Reterent
Dr. arl VO Ahorner. Phılıpp Krämer 1765, gest. 3. Nov. 1854, 8—18 Zzweıter Bürger-
meıster VO  - Augsburg, zugleich Abgeordneter der Zweıten Kammer (Vorläufer des Bayer.
Landtags). Kramer hat sıch engagıert für Marıa Stern, St Ursula un: ST Stephan eingesetzt.
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Wınd umgeschlagen hatte. Noch der Vorgänger 1mM Amt des Generalkommiıs-
Sars$ı rat arl Joseph VO Drechsel, eın typıscher Vertreter Montgelas’scher
Denkweıise, hatte für die beiden Augsburger Frauenklöster nıchts übrig. Unter
ıhm wehte tür diese „kein Wınd“, empfand InNnan ın Marıa Stern. Eın
Gesuch des Klosters St Ursula Wiederbelebung““ hatte jedenfalls rund-
WC$ abgelehnt. Als rat Drechsel 1m Januar 1828 Könıg Ludwigs
Absıcht opponıerte, dem Wunsch VO  . Augsburgs Katholiken entsprechen,
für das aufgelöste Jesuitenkolleg St Salvator wıeder eıne katholische Studien-
anstalt einzurichten, wurde unversehens „quieszlert“, ın den uhe-
stand un durch Fürst Wallerstein PrS@etzt Der, ehrgeizig W1e€e WAaTrl,
wufifte L1L1UT ZurL, W as seınem „angebeteten Monarchen“ schuldiıg W AaTl.

Hatte der König doch dem durch eıne unebenbürtige Heırat völlıg aus der
Bahn gewortenen Sprofß des Rıeser Fürstenhauses mıt der Berufung die
Spiıtze des Oberdonaukreıises „eIn Leben“ geschenkt”. Fürst Wallerstein
ware nıcht selbst BCWCESCH, wenn nıcht dafür gEeSOTgL hätte, dem König ZUrTr

Kenntnıiıs bringen, Ww1e sehr 1m Unterschied seınem Vorganger die
Intentionen des Regenten ın dıe lat Er wählte azu eın Schreiben
den ebentalls NECUu ın diıeses Amt berutenen Mınıster des nneren Eduard VO

Schenk, seınen Vorgesetzten, den auch persönlıch gut kannte, un VO  e} dem
wulßste, da{ß das besondere Vertrauen König Ludwigs genoß. Und der xab

enn auch bereits November Wallersteins Dienstbeflissenheit dem
König WwIssen: „Noch schrieb MNALY der Fürst (von Wallerstein) VDOrTr wenıgen
Iagen, dafß dıe Restauratıon der beiden Klöster VO  S& Marıa Stern un C Ursula
alle Katholiken Augsburgs miıt Freude erfülle und auch VO  S den Protestanten
sechr gebilligt werde, dafß selbst ın den beiden Klöstern das allerhöchste
Reskript vorgelesen habe und dafß dıe Nonnen dasselbe mi1t Iränen des
Dankes benetzt und dıe Unterschrift Eurer Majestät beinahe weggekuüsst
hätten. 50

uch WeNn durch diese Brietfstelle unverkennbar die Wallersteinsche Suada
durchschimmert, die schon den Zeıtgenossen aut dıe Nerven o1ng, leidet Cs

48 Margareta (Dr. Alexandra) Baur Marıa Benedikta Wınterholler, Dıss Augsburg 1939,
eıne besonders wertvolle Arbeıt, da sı1e Quellen ausschöpftt, dıe 1im Weltkrieg verloren

sınd
Zu Fürst Wallerstein: sıehe 1 Raolle Theodor: Dıie Gründung der Benediktinerabtei St

ZuberStephan, Stephanıa, Sondernummer 1985 sSOWI1e SMBO Jg (Bd 77 5. 43 E: SOWIe
arl Heınz: „Der ‚Fürst Protarıer‘;, Ludwiıg VO Oettingen- Wallerstein“, München 1978
Spindler Max Heg.) Brietwechsel zwıschen Ludwig VO Bayern un! FEduard VO Schenk,
München 1930, 5 69
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keinen Zweıfel, da{fß dıe klein gewordenen, VO Aussterben bedrohten Schwe-
sterngemeınschaften VO Marıa Stern und VO St Ursula die VO  e} ıhnen Jahr
Jahr ersehnte, erhoffte, erbetene un erbetete Zusage des Fortbestehens ıhres
Klosters als eın ıhnen durch (sottes Fügung zute1l gewordenes Wunder be-
trachtet haben

Es hatte auch viel geschehen mussen, damıt der schon ftast abgestorbene
aum wıeder ergrunen konnte. Der Aufklärung, dıie Mönch un: Nonne
geradezu als Inbegriff eıner überholten, dem Fortschritt 1m Wege stehenden
Lebensweıse dem Gespött un der Verachtung preisgegeben hatte, WAaT

zunaächst 1L1UT iın Ansätzen iın den Intelliıgenzschichten eın Wıderpart erwach-
SCI1, die „Romantık“. Es War eıne lıterarısche un künstlerische Avantgarde
zumeıst norddeutsch-protestantischer Herkuntft die sıch den ırratıonalen
Kräften der Seele un des (semütes 7zuwandte un sıch der Devıse verschrieb:
„ Was eın Verstand der Verständigen sıeht, das bet iın FEinftalt eın kındlich
Gsemut“. So entdeckte 1Nan das Volkstum NCU, das bislang als dunkel Ver-

schrieene Miıttelalter, dıe Kunst der Gotik un ber S1€e den Katholizismus. SO
werden dem romantıischen Dichter und Maler Mönch un FEremuıit geradezu
Symbolgestalten eıner sehnsüchtig-religıösen Gestimmtheıt. ıne solche 1sthe-
tische Kunstfigur hatte treıilıch mıt echt monastıischer Spirıtualıtät und Lebens-
tührung letztlich nıchts gemeın, dıe eıne Handvoll alter un kränkelnder
Klosterfrauen, gul CS ZINg, weıterzuleben und weıterzutragen versuchte.
ber der Zeıtgeist W ar eben doch 1mM Wandel begriffen, die völlige Verständ-
nıslosigkeit, Ja Feindseligkeit wiıch ach un ach eıner Zuneijgung, die in den
breıten Schichten des eintachen Volkes ın Stadt un Land ohnedies nıcht
verloren W afl. Der Prozefß o1ng, versteht sıch, heftigen Kämpften VOT sıch,

War auch eın Generationsproblem. Es dauerte lange, bıs die C6 Strömung
sıch durchsetzte, und iın den führenden Schichten der Gesellschatt, ın der
Publizistik un der das otfentliche Leben beherrschenden bayerıschen eam-
tenschaft hatte 111a ach W 1e€e VOT seınen Voltaire gelesen. Und selbst 1mM
Weltklerus gab 6S manchen „Aufgeklärten“, der weıterhın VO  e} eıner Restitu-
t10n VO Klöstern nıchts wıssen wollte, zumiındest sıch dafür nıcht engagıerte.

uch iım großen polıtıschen Welttheater WTr damals, als Furst Wallerstein
der Klosterpforte des armselıgen Franzıskanerinnenklosters erschıen, eın

gewaltiger Umbruch erfolgt. Der Usurpator Napoleon hatte seın Waterloo
erlebt, seın Imperium, dessen Satellıten auch Bayern zählte, WTr WwW1e€e eın
Kartenhaus zusammengebrochen, und der Kaıser VO eıgenen Gnaden WaTr

1821 ın harter britischer Gefangenschaft 1m ternen St Helena gestorben. Der
Wıener Kongreiß hatte Führung des Öösterreichischen Kanzlers Fürst
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Metternich Europa NCUu geordnet und eın ausbalanciertes 5System des Gleichge-
wichts der Grofßmächte Rufßßland, Österreich, Preußen, Frankreich und
Grofßbritannıen installiert. ıne „Heılıge Allıanz“, ın der sıch die Monarchen
der Sıegermächte eiıner Polıtik ach christlichen Grundsätzen verpflichte-
ten, sollte Stabilität garantıeren. Bayern hatte sıch buchstäblich ın etzter
Mınute VO  x Napoleon losgesagt un WAar den Allııerten übergeschwenkt
un hatte seıne Exıstenz, 1m wesentlichen seın Territorıum und VOT allem
seıne Souveränıiıtät FeLLeEN können, enn eın „Deutsches Reich“ gab N nıcht
wıeder, sondern L1UT eınen lockeren „Deutschen Bund“ uch 1n Rom WAar die
alte Ordnung wiederhergestellt worden. Papst 1US Va den der gewalttätige
Korse ın Frankreich gefangengesetzt hatte, W ar ach Rom zurückgekehrt, der
Kırchenstaat wiederhergestellt worden. )as Papsttum War wıeder eıne Größe,
mıt der die bayerische Polıitik rechnen mußte. 1US VII Wal inzwiıischen
gestorben, jetzt 1828, safß auf dem Stuhl Petrı Leo ql eın Oberhıirte, den
Inan sıch ın Augsburg, auch in Marıa Stern, och ohl eriınnerte. Als untıus
Hannıbal della Genga aus der Nuntıiatur iın öln durch die Franzosen vertrie-
ben, hatte seıinerzeıt 1ın Augsburg be1 Kurerzbischof Clemens Wenzeslaus
Zutflucht gesucht un: gefunden un ınmıtten des allgemeınen Durcheinanders

abenteuerlichen Umständen päpstliıche Posıtiıonen wahren versucht?!.
Das grofße Weltgeschehen hat die kleıin gewordene Schwesternschar VO  e}

Marıa Stern unmıttelbar ohl nıcht mehr berührt, 6S Iragt sıch, ob bzw. iın
welchem Ausmaß S1€e 65 überhaupt SA KenntnıiısShat Anders WTr

das sıcherlich miıt den Entwicklungen 1mM Königreich Bayern, 1m bayerisch
gewordenen Augsburg un 1m Bıstum Augsburg; enn auch 1er hatte sıch 1n
Jüngster eıt vieles verändert. hne dıe dabei eingetretenen Wandlungen ware
das Wiedererstehen des Sternklosters nıcht verstehen. Im Februar 18177 War

der Architekt des modernen bayerischen Staats raf Maxımlıilian Montgelas,
nıcht zuletzt auf Betreiben des Kronprinzen Ludwig, gesturzt worden. An
dem VO Geıist der Aufklärung getragenen Staatskirchentum Bayerns un
damıt der Sıtuation der och bestehenden, YACı Aussterben verurteılten
Klöster hat das treilich nıchts geändert. uch die Tatsache, dafß Könıg Max
Joseph 1818 dem Königreıich eıne Verfassung mıiıt eiınem Zweı-Kammersystem
zab (die treıiliıch nıcht dem entsprach, W as WIr heute parlamentarıscher
Demokratie verstehen), brachte tüur Marıa Stern un die anderen Konvente
keıine Wende Hıngegen War das Konkordat VO Junı 1817, das ach
langwierigen, ımmer wıeder unterbrochenen Verhandlungen das Verhältnis

51 Bastgen Beda Bayern und der Heılıge Stuhl, München 1940
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VO Kiırche un Staat ın Bayern auf eıne ©U« Grundlage stellte, eıne entschei-
dende Voraussetzung für das Wıedererstehen VO Klöstern 1ın Bayern, un
zugleich stellte c5sS die Weichen für die UÜbernahme Aufgaben spezıell der
Frauenkonvente. Artıikel VII des Konkordats legte nämlı:ch test: „Seine Könıg-
liche Majestät zwerden ın Anbetracht der Vortheile, welche die religiösen Orden
der Kirche und dem Staat gebracht haben, un ın der Folge auch och bringen
hönnten einıge Klöster der geistlıchen Orden beyderleı Geschlechts TE -
der ZU Unterricht der Jugend ın der Relıgion UunN den Wissenschaften, oder
zur Aushäülfe ın der Seelsorge, oder ZUT Kranken-Pflege, ımm Benehmen MLE dem
Heiligen Stuhl miıt ANZEMESSENEY Dotatıon herstellen lassen. 352 Hınzu kam, dafß
ach neuerlichen Verzögerungen entstanden durch Spannungen zwiıischen
München un Rom durch die Art, w 1e€e Bayern das Konkordat ın Kraft NAWAN

endlich 1821 auch dıe vakanten Bischotstühle NEeu besetzt werden konnten.
uch das Bıstum Augsburg, nunmehr eın bayerisches Landesbistum ınnerhalb
der Grenzen des Königreıichs un Suffragan des Erzbistums München-
Freising, erhielt 1U endlich wieder eınen Oberhirten, der dıe drıngend nötıge
Reorganısatıon der 10zese als Voraussetzung eiıner relig1ösen Erneuerung 1ın
Angrıiff nehmen konnte. Die Umsetzung des Artıkels VII des Konkordats
stand demgegenüber den Aufgabenprioritäten der Biıschöte nıcht
gerade ErSter telle, für dıe römiısche Kuriıe oilt dasselbe. Auft staatlıcher
Seıte War das Interesse ohnedies ger1ing, un vergıng eben doch och eın
weıteres Jahrzehnt, bıs autf der Grundlage eben dieses Konkordatsartikels eıne
„Resuscıtation“ VO  e} Klöstern in AngrıffSwurde. Yst der 7zweıte
Augsburger Bischof ın der bayerischen Ara, Ignaz Albert von) Rıegg, konnte
sıch dieser Autfgabe wıdmen. Er brachte 4711 wichtige persönlıche Vorausset-
ZuNgen mıt Er selbst War Fxkonventuale des Augustiner-Chorherrenstifts
Polling, hatte als Direktor des Gymnasıums und des Seminars ın Neuburg
Schulerfahrungen un als Pftarrer iın Monheiım Seelsorgeerfahrung gesammelt,
WAaTr ann Stadtpfarrer der Frauenkirche ın München und Domkapitular,
VOT allem aber Beichtvater VO Miıtgliedern der köniıgliıchen Famlılie un
letzt des Königs Max Joseph selbst geworden, der ıhm den persönlichen
del verlieh und ıhn ZUuU Reichsrat der Ersten Kammer (sozusagen des
bayerischen Oberhauses) Er brachte wiıchtige Kenntnisse un
wertvolle Beziehungen ın seın bischöfliches Amt eın, die der Wiıederbelebung

Gesetzblatt für das Königreıich Baıern, 1818, Stück Sp 397-—436, Unterstreichung durch
den Verfasser; sıehe terner: Hausberger Staat un:! Kırche ach der Säkularısation, St
Ottilien 1983
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VO Klöstern 1mM Augsburger Bıstum zugute kommen sollten??. Und mMiıt der
Neubesetzung des Bischotstuhls War auch eın Domkapıtel installiert
worden, und ın ıhm begegnen WIr Persönlichkeıiten, dıe Entscheidendes für das
Wıederautleben der beiden Augsburger Frauenklöster Marıa Stern un St
Ursula bewirkt haben Die Beichtväter Aloys Tischer für Marıa Stern un Dr
arl Egger tüur St Ursula?*. Es oibt deutliche Hınweıse darauf, da{fß dıe beiden
Dombherren CS arch, dıe dıe beiıden Konvente ber Entwicklungen 1ın Stadt
un Land auf dem laufenden hielten, ıhnen be] der Abfassung VO  e} Schrift-
satzen un Eiıngaben behiltlich un da{fß S1e 6S arch, die das gemeın-
Samne Vorgehen der beiıden Klöster koordinıj:erten un: autfeinander abstimmten.
Der eigentliıch zuständıge Referent 1m Ordinarıat War ındes der Bistumstheo-
loge arl Kiechle”, eın Mann, der och stärker autfklärerischem Denken
verhaftet W ar als seıne beıden Amtskollegen Tischer un der stockkonservatıve
Egger. Wıe enn überhaupt der kırchliche Neubegınn 1ın Bayern un damıt die
Phase der Klosterrestauratıon gekennzeichnet 1St durch heftige innerkirchliche
Auseinandersetzungen, die teilweise auch MI1t sehr unschönen Miıtteln C
tragen wurden. Johann Michael Saıler un Bischof Rıegg konnten eın Lied
davon sıngen.

Die entscheidende Wendung für das darnıederliegende Klosterwesen
brachte indes der Thronwechsel. Am 172 Oktober 1825 starb überraschend
Könıg Max Joseph, als Ludwig bestieg der bisherige Kronprinz den
bayerischen Thron?® hne diesen Monarchen gäbe (r dıe meısten der heute
bestehenden Klöster ın Bayern, auch Marıa Stern, nıcht. Anders als seın
relig1öser Indıifferenz neigender Vater W ar Ludwig beı aller Kompliziertheıt
eıne relıg1ös gepragte Persönlichkeit. Seın Mentor WAar Johann Michael Saıuler,
der Schustersbub aus Aresing, der, heute als „bayerischer Kırchenvater“ aNnsSC-

Witetschek Studıen ZUuUr kırchlichen Erneuerung 1mM Bıstum Augsburg In der erstien Hältte
des Jahrh., Augsburg G1 (1965), Rolle TIh Ignaz Albert (von) Rıegg JVAB 20 Jg (1986),

+
Dr arl Lgger, geb 31 1772 In Denklingen, Zögling des Jesuitenkollegs St Salvator ın
Augsburg, zunächst Pftarrer 1ın Kleinaitingen. Im Domkapıtel Offizıal, ab 1841 Dom-
dekan Mıt St Ursula bıs seiınem ode 31 Dez 1849 CN verbunden.
Aloys Tischer, geb 18 11 1789 ın Augsburg, seıt 1821 Domkapıtular, Pöntentıar des Bıstums,
spater Stadtdekan und Dompfarrer. Er übernahm 1526 VO Generalvıkar Lumpert dıe Betreu-
ung VO Marıa Stern und behielt sı1e bıs seiınem ode 1857 als außerordentlicher Beichtvater
un! „Klosterdirektor“ beı
arl Kıechle als Bistumstheologe un:! spater als Generalvıkar miıt Klosterangelegenheiten
dienstlich efaft, Lrat anscheinend unmıttelbar bei Marıa Stern nıcht in Erscheinung. Über das
Ordinarıat, seıne Zusammensetzung un! Arbeıitsweise sıehe: Wıtetschek S.115 .
Maßgebliche Biographie: Gollwitzer Ludwig VO Bayern, München 1986
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sprochen, WwW1€ eın zweıter ın Klerus und 'olk der kırchlichen Erneuerung den
Weg gebahnt hat”. Anders als seın Vater, der seıne Mınıster langen Zügel
geführt hatte, regierte Ludwig ungeduldig in alle FEinzelheıiten hıneıin, gerade
auch in der Klosterrestaurierungspolitik, die den herausragenden und bıs
heute nachwirkenden Merkmalen seıner Regententätigkeıt zahlt Seın Wahl-
spruch WAar „gerecht un beharrlich“, wobel schon zeıtgenössısche Beobachter
fanden, da{fß letztere Deviıse besser mıiıt „halsstarrıg“ interpretieren se1l
Jedenfalls hat CI, WI1e€e seın Bıograph er tormulıert, dieses seın Vorhaben, die
Klosterlandschaft 1ın Bayern wıederzubeleben, vielfältigen Wıderstand ın
der Bürokratie, der Presse, den beıden Kammern, selbst iın kırchlichen Kreıisen
geradezu „ertrötzt . Seıne spezıelle Vorliebe galt den Benedıiktinern: eıne
geradezu unüberwindliche Aversıon dagegen hatte den 1814 wıeder
1Ns Leben gerufenen Jesuıtenorden. Daher stampfte buchstäblich 1835 1ın
Augsburg anstelle des ehemalıgen Jesuitenkollegs St Salvator eıne ene-
diktinerabteij St Stephan aus dem Boden, wobe]l sıch des inzwiıischen 7
Mınıster avancıerten Fuürsten Wallerstein un des Augsburger Bischofs Rıegg
bediente. Der Orden wurde Zu Schulorden umfunktioniert;: weıtere Abteien
tolgten, VO Könıg aus seıner Privatschatulle finanzıert. Zur Aushıiulte für
Seelsorge, W1e 65 das Konkordat vorsah, belebte allen Vorurteıilen ZU

Irotz eıne Reihe VO Franziskanerklöstern N  ” Gerade die Mädchenbildung
aber übertrug Ludwiıg 1m großen Stil och bestehenden, wıeder belebten un
auch NECUu gegründeten (Arme Schulschwestern) Frauenkonventen, VO ‚e1N1-
“  gen Klöstern, WwW1€ s 1m Konkordat tormuliert WAaTr, konnte da wahrlich nıcht
mehr dıe ede se1ın. Religion als „dıe Grundlage des Lebens“, als „das Wesent-
lıche“ gerade 1mM Bereich der Erziıehung, das WaTr eıne der ımmer wıeder
betonten axımen VO  3 Ludwigs Schul- un Bildungspolitik. Be1l dıeser
Grundeinstellung 1st der Geılst Johann Miıchael aılers spürbar; schliefßßlich hat
Ludwig sogleich die Schaltstelle tür seıne Schulpolitik eınen Vertrauten
Johann Miıchael Saılers berufen, den Sektionschef und spateren Mınıster des
nneren Eduard VO Schenk. In ıhm stoßen WIr auf den Mann, der 1m Auftrag
seınes Königs 1m straff zentral regiıerten Bayern auch diıe Wiederbelebung VO

Marıa Stern ın dıe Wege geleitet hat [)as Kloster 1St, och austührlich
sprechen seın wiırd, ach dem Buchstaben des Konkordats un mehr och

ach den Intentionen König Ludwigs eınem Schulkloster geworden. Dafi
INa  a} dıe Schulbildung, un: ZW aar auch un gerade die lange vernachlässıigte

Mafigebliche Biographie: Schwaiger Johann Miıchael Sauler, der bayerische Kırchenvater,
München 1982
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Mädchenbildung, eıner relıgıösen Korporatıon an  raute, lıegt auf der Lıinıe
eınes Sailerschen Bildungskonzepts. Der hatte einst 1n Abkehr VO der Auf-
klärungspädagogık gefordert:

„Irenne dıie verständıge intellektuelle) und sıttlıche Bıldung nNıe VDO  S der
veligiösen; ennn WeNnn das Herz den hellen Begriff Lragen soll, mufß e$ selber
DO  x der Religion gehalten zwerden. Dann erst ıSE für Sıcherheit und Dayuer
gesorgt Dıie Stutze mufß selber feststehen, WEEeNnn Sze stutzen soll, oder es fallt das

Gebäude Was ıSt alle Tugend ohne den Grund alles (Juten
Religion nichts!“

Anlage
Erklärung ZUuU Grundrißß des rauenKlosters St. Marıa Stern Augsburg
(Der zugehörige Plan 1st verloren)
Stock ebener Erde Erster Stock

/großer Vorplatz großer Vorplatz
Haupt Stiege 58 Gänge
Behältnis Muttergottes Kapelle

Zimmergrofßes Retectorium
Geschırr Behältnis 61 Behältnis für dıe Kirchengerätschaften
grofße Klosterküche Vorplatz

63 kleine Küchekleine Speisekammer
Speisezımmer der Wınter Refectorium 64 Kammer
Gänge 65 Hauptstiegee N CS SS IN OM ©OCNQC“OQ 66 unheıizbare ZellenDomestiquen /Zimmer

67 KrankenzimmerDienstbotenzıimmer)
11 Stiege 68 Wohnzimmer für dıe Frau Meısterın

Behältnis tür Requisıten Zellen für Klosterfrauen
13 Zımmer Behältnis
14 Waschküche /1 Zellen der Zımmer tuüur 10 Klosterfrauen
i und grofße Speisekammer ehemalıge Schreinerei

Seiıtenstiege Vorplatz un!: Stiegenhaus
18 Abtriıtte Behältnis
19 Vorplätze F Stiegenhaus der Ssogenannter asserthurm
20 Gastzımmer 1mM SeitenbauAnsprech Zimmer
20% Stiege und Vorplatz Stiegenhaus und kleine Küche darın

Johann Miıchael Saıler: ber Erzıehung für Erzıeher, München 1809
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Z Schlafkammer tür die Mägde 78 Gastkammer
Abtritteund 23 geheimes Archiv

Pumpbrunnen baufällige ammern
75 Stiege welche den Getreideböden 81 Gänge welche ZU Seitenbau tühren

führet GGastzımmer tür Honoratıoren
26 ehemalıges Torwächterziımmer 83 Bibliothek

Eıintahrt ın den Klosterhot Stiege den Dachböden
28 x 5 OratoriumHolzgewölbe
79 Kuhstall KlosterKirche

Stiege 87 Beicht- un! Musıkzimme
31 Schweıineställe 88 Kammer

Baumaterı1al Behältnisse Durchgang der Vorplatz
Backküche Gang
Backöten 91 ehemalıge Beichtvater Wohnung der-
Stube für den Bäckerknecht malıges Wohnzimmer für den CVaANSC-

316 Brotkammer lıschen Schullehrer Herzog
SOgenNannNteEr asserthurm Vorplatz darın

38 Gartenhaus Stiege darın
39 Wurzgarten Küche tür den Schullehrer Herzog
40 Abtritt Abtritte darın
41 großer Klosterhof evangelısche Schulstube

Wassergrand ZzZu Röhrwasser Im F} Stock(Wasser 4AusSs der städt. Wasserleitung)
43 Blumengarten Sechs heizbare Zellen tür dıe Klosterfrauen

Blumenbehiältnis 98 ammern
45 Kloster Kırche 987U/, Gang
45'V, Schnecken Stiege Il Wendeltreppe) 99 Behältnis
46 Sacrıstel 100 SORPCNANNLE W asserturm

kleine Kapelle 101 Kloster Kırche
48 DurchgangZ leinen Klosterhof 102 Boden Kammern
48YV, 103Gang ehemalige Wohnung für dıe Beichtväter,
49 Stiegenhaus dermalıge Wohnung tür den CVaANSC-
50 Stiege Zur Wohnung des Beichtvaters ıschen Schullehrer
E, 5 9 Wohnung des Hausknechtes 104 Küche darın

Behältnisse tür Kirchengerätschaften 1047 Gang
54Y4, Kleiner Klosterhof 105 Abtritte
55 Lechkanal, welcher dem Kloster 106 Vorplatz

durchläuft 107 Vorplatz
Vorderer Lech 108 evangelische Schulstube

Unter den Dachungen 1M Hauptklostergebäude, Kornböden, dermalen die Kirchenstiftungen
benützen
Augsburg den 4 Oktober 1820

(Staatsarchiv Augsburg), Regijerung, Kammer der Fınanzen

Bemerkung: Dıie Räume der evangelıschen Volksschule sınd das ehemalıge Gasthaus A (Gäste-
haus) des Klosters.

Abkürzungsverzeichnis 1n Teıl I1
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